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mehr clls achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen zu bezahlen. San übrigen sind Tcsilzxcxliluugcsu in ob liieDürinis zulässig jedoch M
Krieges, der dem deutschen Volke von seinen Feinden in unerhörtem Frevel runden, Durch wo teilhat-en Betrag-sit Nin-»so Die Wange lau-er iooo zum: find n
aus Neid-, nach: und Hroberungssucht aufgezwungen worden ist. Harte
Kampfe waren bei der uberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer und

 

sogleich in einer Sunnne fällig Da Die ein«-Lilie :.’)al)lnng nicht geringer als 100 Mark
sein dars, in Ist dem Zeichucr kleinerer ‘lieirnge, lickiiscnllich von Hit), soll, »00 und M

blutig auch das Ringen war, Unsere Gruppen haben das Höchste geleistetiklitarb eine untitgehendc Entschließung Darüber eingeräumt- an. welchen Terminen er die
und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeckt.
in West und Ost haben sie glänzende Wasseuersolge errungen, an ihrer
todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins Werk gesetzten Fin-
griffe der Feinde zerschelle Die Feinde sind jedoch noch nicht nieder-gerungen-
schwere Kämpfe stehen uns noch bevor, aber wir sehen diesen mit zuversicht-
lichem Vertrauen auf Unsere lirast und unser reines Gewissen entgegen.
auch das hinter der Frone kämpfende deutsche Volk hat sich allen durch den
Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen Erschwernissen durch Fleifz und Spar-
samkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird
auch fernerhin in Selbstzucht und fester Entschlossenheit durchhalten bis
zum siegreichen Ende. «-

Der Krieg hat fortgefetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des
Reichs gestellt. Es liegt daher die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegs-
anleihe auszuschreiben.

Flur-gegeben werden 4’2prozentige auslosbare Reichsschatz-
anweisungen und sprozentige Schuldverschreibungen der Reichs-
anleihe. Die Schatzanweisungeu werden eingeteilt in 10 Serien, die von
1923 ab jährlich am 'l. iuli fällig werden, nachdem die Fluslosung der
einzelnen Serie o Monate vorher stattgefunden hat. Der Ieichnungspreis
ist für die Schatzanweisungen aus 95% festgesetzt Da die Schatzanweisungen
eine Lauf-zielt von durchschnittlich til-: lahren besitzen-. so stellt sich im Durch-
schnitt die wirkliche i“ erzinsung etwas höher als aus 5%. Dabei besteht die
Aussicht, im Wege einer früheren Ruszlofung und Rückzahlung zum Nenn-
wert noch einen beträchtlichen finrsgeminn, bestehend in dem Unterschied
zwischen dem Nennwert und dem Flusgabekurs von DIE-is, zu erzielen. Dem
Inhaber der ausgelosten Schatzanweisuug soll aber auch das Recht zustehen,:·Gelcl bar bereitliegen hat. ‚ _
an Stelle der Eiiilösung die. Sd)at;ansrieiiung als irreproaentige Schuld-Bank verfugt, kann dieses sur Die Einzalilungen in Anspruch nehmen.

Ruf allen Kriegsschauplätzenl
»-

kreilzahluug leisten will. Eo stele eis- ocmjekiigen welcher Im Mart gezeichnet hat, frei,
Diesen Belrag erst am 230. Juli Hilf} zu lssxahlekr Der Heil-Einer non 200 iUiarf braucht
Die ersten 1«:.) klitart erit am 2te. ibi’ai limi, Die übrigen 1W Mart erst am 20. Juli 1916
zu bezahlen Wer ZW III-Hort gezeichnet im, hat nii‘idlifliii‘ Dis Wut 24— Mai 1916 um:
IOO Mark, die zweiten im klitarlszam 3323. Cinni. Den bit-est am JU. Juli l.91.6 zu bezahlen.
Es findet immer eine Verjcljsielumg znm solicit-leeil ZahlungiEtermin hallt, solange n
mindestensl 100 Mark zu bezahlen sind. . , » ·

Wer bei der Post zeichnet, ums; oiis spätestens zum 18·:’lpr11 D. J Volks-akka
leisten, soweit er nicht schon am 3]. Mär-; einzahlen will. _ · · » .

" Der erste Zinsschein ist am 2: Januar toll fällig Ter· ziujenlcrus beginnt
ano, s,.»«··.1x1.0«uli lgxljz Für die Zeit bis zum 1. Juli llil.i.'i, frühestens- jLJDDch VDM BLMUI
ad,«·«7·!lli«?cr derIlllsgleich zugunsten des Zeichucsrszs im Cis-irae der Stüczlusberechnung statt-
d. l). es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5% Etürkzinseir bei deuSchatzanweisungen
4Z496 Stückzinseu von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ·ab imJHege der An-

Zu betragen Die 0% Stuckzinseu aufrechnung auf den einzuzahleudcm Betng vergütet. » .
je 100 Mark berechnet: für die Einzaljlungeu am ETH. März 191l? 1,25 Makk- fur dss
Einzahlungen am 18. April 1916 1 klsiarf, i'iir Die Einzahluugen am 24. Mal 1916
0,5l) Mark. Die 4l-20« Stiicf«s,irisc!l betragen für Die Einzahlungen zu den gleichen Tep-

« Auf Zahlung-n
‚"0

minen auf je 100 Mark berechnet: 1,,125):Ug1rk, (),(J« zuglij nnD dirißibiari.‘ »
nach dem 30. Juni hat der Einzahler Die Stüclziujeu vom ‚'50. Cum DIE- zUM OAHIM
tage zu entrichten.  

 

» Bei den Posizeichnungen werden auf bis nun ‚‘ii. Tllliirxuclckfkptk VDUZUHIIM2.
Zimen sur 90 Enge, aus alle anderen chll»«·,ol)lnnglen bis ‚311111 18· Aple und) wenn
vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 7:3 Tag-: vergütet. . .

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, dasz der Beichner du
718er über ein (Vsntbaben bei einer Sparkasse ober W

Sparkassen W
verschreibung zu behaitei , und zwar ohne dafz sie ihm vor dem 1. luli Bauten werden hinsichtlich der Abhcbuug namentlich Dann ociszg grösste- Entgegenkommt-
1932 gekündigt werden könnte. zeigen, wenn man bei ihnen die -«’,eichuuug vornimmt

'\
Veiilzt Der Zeichner Wertpapievd

Der Zeichnungspreis für die stinsprozentigen Schuldverschreibungenso eröffnen ihm die Darlehenokassen des Reich-J Den tssseg dort-h Beleihung das erforder-
der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark- bei Schulclbucheintragungen 98,30
Mark für je 100 Mark l‘iennrvert. Die Schuldverschreibungen sind wie bei
den vorangegangenen Kriegsaitleihen bis zum l. Oktober 1924 unkündbar-
d. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünfprozentigen Zins-
genufz, ohne dasz ein hindernis bestände, über sie auch schon vor dem
1. Oktober lett-l zu verfügen.
erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum nennwert nach einer Reihe von
lahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5°o.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen sind nach den ange-
gebenen Bedingungen im ganzen betrachtet als gleichwertig anzusehen.
eide Arten der neuen Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und

unbedingt sichere Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs
empfohlen werden.

Für die Zeichnung-en ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werben
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin lPostsdieckkonto
Berlin Nr. 99) nnD bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneins
richtung entgegengeuommeu. Die Zeiclmuugeu können aber auch durch Vermittelung der
Königlichen Seehamllung lpreuszische Staatsbank) und Der preußischen
ZentralsGenossenschastskasse in Berlin, Der Königlichen Hauptbank in Nürn-
berg und ihrer Zweigaustalteu sowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer
Filialelr sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Berbände, bei jeder
DeutschenLebensverficherungsgesellschast und jeder deutschenKreditgenossenschaft,
..:ndlich für die Schuldverschreibungen Der Reichoauleihe bei allen postanstalten
am Schulter erfolgen. Bei solcher illusdehnuug der Vermittlungsstelleu ist den weitesten
Volkskreisen in allen Teilen des Jteiehs die bequemstc Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu he-
fchafseth der bei Den vorgenannten Stellen, für Die Zeichnungen bei der Post bei der
Zietreffeuden Postaustalt, erhältluh ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Ver-
oendung von Zeiihuungoschemeu« jmd briefliche Zeichnuugeu statthaft-. Die Scheine für
iie Zeichnuugeu bei der Post _baben, Da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermiue in
pletracht kommen, eine vereinfachte Form Jn den Landbestellbezirkeu und den kleineren
—.-5tädte«u können diese Zeichnlmgsjchelue durch den Poslboten bezogen lverDen. Die aus-
:-efiiIItcn Scheine sind in eluelnBriefumschlag mit »der Adresse „an Die Post« entweder
sein Postboleu mit-zugeben oder ohne Marke in Den uachjten Postbriefkasteu zu stecken.

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich
Fu zahlen; die Einz(.1ljllllige11 verteilen sich auf einen laugereu Zeitraum. Die Zeichner
«önncu vom 3]. Elitärz ab jederzeit voll bszahleln Sie jiud verpflichtet:

53096 Des gezeichneteu Betrages spätestens bis zum 18. April 191b“, O
20% „ „ „ „ „ » 24. Mai 1916,
25% » p » n « » 23- Juni 1916,

»sei- » « « -«. «- ‚i TO Juli 1.2.1.9..

lliclje Darlehen zu erhalten.

Da die Ausgabe 11/296 unter dem l‘lennmerti

wärmste-

Für diese Darlelieu iii Der Zins-fah um eianiertelpwzwi
ermäßigt, nämlich auf 5%., während sonst der Darleheusxziziuosalz Diesi- betragt. Die Dav-
lehensnehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer oeoDarlehcuo bei denDarlehenskasseY ds-
größte Entgegenkommeu finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewahrt-I
Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist-

Die am 1. mai d. 1. zur Rückzahlung fälligen ziprozentigen Deutschen
Reichsschatzanweisungen von 1912 Serie ll werer —-—-— ohne Zinsschein ·—-·— bei bei:
Begleichung zugeteilter sikriegoanleihen zum Neuuwert unter Abzug der Stückzmsen »O
30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt Damit zugleich einen Zins-
vorteil, da die ihm zugutekouunendeu Stückziujeu Der liriegsanleihe 5% oder 41/20/9 II-
tragen, während die Von dem Nenuwert der Scljalzanweijungen abzuziehenden Eindeutig!
nur 4% ausmachen ,

Wer für die Illcilhoanleihe Schuldbuchzeichnungen wählt, genießt neben am
llurovergünstiguug von 20 Pfennig für je lW zbiart alle Vorteile des Schuldbuchs, db
hauptsächlich darin bestehen, daß dass Sihuldlunh vor jedem Verlust durch Diebstahl, Fenst-
oder sonstiges Abhcmdenkommeu der Schuldverschreibuugen schützt, mithin die Sorge Der
Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Meilen Der Vermögensverwaltung
crspukk- da die (Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollstatM
gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können in«:«sbesondere auf Antrag auch regelmäßig
kosteulos einer bestiuunten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden-
Nur die spätere Ausreichuug der Schuldverjchreilmng, die jedoch nicht vor dem 15. »

1917 zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Osebühr Angesicht-Z der großen-Vorqu
welche das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehaltnng Der Emtraglw
dringend zu raten. »

Der dargelegte Anleiheplan lafzt erkennen, dafz sowohl in den am-
losbaren ylsprozentigen Schatzanweisungen als auch in den sprozentigen
Schuldverschreibungen der Reichsanleihe fichere und gewinnbringend:
Vermögensanlagen dargeboten werden. Es ist die pflicht eines jede-I
Deutschen, nach seinen Verhaltnifsen Und Kräften durch möglichst umfang-
reiche Zeichnung zu einem. vollen Erfolg der Anleihe beizutragen, der dem-
jenigen der früheren Anleihen nicht nachsteht. Das deutsche Volk hat bei
diesen anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbeugsamen
Willens zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden, das
jeder für diese kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereitstellt. Im Wege
der Sammelzeichnungen (Sch»Ulen, gewerbliche und sonstige Betriebe können
auch geringe Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Uch auf
die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der Dankesfchnld
gegenüber den draußen kämpfenden (betreuen, die für die Daheim:
gebliebenen täglich ihr Leben einlesen. Jeder steuere bei, damit das g:
iel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreic t werde.

solcher Krönung des Werkes beizutragen- ist die dringende orderung du Vaterlande-« ,



das Eingreifen der Kriegsflotten.
Jii einem längeren Leitartikel führt der

,Bas»ler Anzeiger« n. a. folgendes aus:
Als seinerzeit bei Kriegsansbrnch die er-

warteten großeti Seeschlachten, die man gleich
fttr die ersten Tage des Krieges voraitsgesehen
hatte, a11öbl1eben,_ hörte man als Erklärung
daftir vielfach anrühren, daß die Flotten mit
Absicht zurückgehalten würden, um im End-
etitscheid als letzter starker Trunin ausgespielt
zu werden. .Das fcheiitt zwar eine Erklärung,
ist aber bei näherem Betrachten gar feine;
Denn nichts würde hindern, den Entscheid, den
ein Kampf der Flotten herbeiführen würde,
schon bei Beginn des Krieges und nicht
erst am Ende desselben zu suchen, ja
der stärkere Teil müßte geradezu ein Interesse
daran haben, den schwächeren Gegner gleich zu
Beginn zu vernichten. Tat er das nicht, Dann
mußte er« damit rechnen, daß dieser schwächere
Gegner im Verlauf des Krieges unangenehm
stark werden könnte utid ihm eines schönen
Tages wenig erfreuliche Überraschuiigen zit be-
reiten veriiiöchte. Er nitißte den schwächeren
Gegner· aber auch schon deshalb vernichten, weil
er damit nicht nur für den Seekrieg, sondern
sogar auch für den Latidkrieg einen viel wirk-
samerett Einfluß sich verschaffeti konnte-, als wenn
er das nicht tat —- gatiz gleichgültig, wie diese
Landoperationen schließlich ausgefallen wären.

Diese Auffassung ist so naheliegeiid titid war
auch so allgemein, ganz besonders aber in Eng-
land, daß nur unter ihrem Einfluß Attssprüche
voti Ettgläitdern, und dazu nicht einmal von
Durchschnittsengländern, sondern sogar von eng-
lischen Mitiiftertt möglich waren, die iti ziemlich
drastischer Weise die Vernichtung der deutschen
Flotte gewissermaßen auf einen Streich ver-
kündeten. Wir brauchen die bezüglichen Äuße-
rungen hier nicht zu wiederholen. Wenn es
trotzdem zu einein Atigriff der viel stärkeren
englischen Flotte, verstärkt tioch Durch Die stati-
zöfische, die allein fast ebenso start ist wie die
deutsche, und die rusfifche, die weniger beDentenD,
immer noch stärker ist als die österreichische, itnd
endlich gar noch durch die italienische, voit der
dasselbe gilt, bis heute noch nicht gekoititiien ist,
dann müssen ganz besondere Gründe vorliegen,
daß diese gewaltige Übermacht nicht ansgenülzt
worden ist.

Sucht man nach dem wirklichen Grund für
dieses Verhalten, Dann mag der erste Grund
darin gelegen haben, daß man in allen Verband-
länderti mit einem relativ leichten und raschen
Sieg, der ja auch nach dem Zahlenverhältitis
und dem daraus gefolgerteii Stärkeverhältnis
der kriegführenden Parteien mathematisch absolut
sicher schien, rechnete, itnd England deshalb ruhig
glaubte, anf den Erfolg der Landoperationen
bauen zu können. War der sicher, dann hatte
es keinen Zweck, so viele schöne Schiffe zu
opfern, mit deren Verlust bei einem Angriff
auf die deutschen Kriegshäfen und die
{flotte sicher zu rechnen war. — Man
wünschte das wohl um so weniger, weil Eng-
land das größte Interesse daran hat, auch nach
dem Krieg, ja datin erst recht, über die absolut
stärkste Flotte zu verfügen. Arts diesem Grttnde
hat man wohl auch einen überraschenden An-
griff der englischen Kriegsflotte auf deutsche
Kriegshäfem der gleich in den ersten Kriegs-
‚tagen ausgeführt, immerhin bedeutenden Erfolg
versprochen hätte, unterlassen. Man war seiner
Sache sicher, so sicher, daß die Auslieferung der
deutschen Kriegsflotte an England bei Friedens-
fchluß eine der meistgeitaiiiiteti Bedingungen war,
die man Deutschland auferlegen wollte.

Als sich dann im weiteren Verlauf des
Krieges zeigte, daß die Dinge doch einen
atideren Gang zu nehmen begannen, als man
ursprünglich annahm, war es für diesen über-
raschenden Angriff zu spät. Das Utilerseeboot
hatte inzwischen seine große Gefährlichkeit er-
wiesen, und zudem waren die ohnehin un-
günstigen Fahrwafser der deutschen Nordfeeküste
durch alle iitir denkbarett Abwehrntittel derart
gesichert, daß ein Angriff nur unter schwersten
Opfern noch denkbar war, ja, während man in
früheren Jahren noch ganz ernsthaft mit einer
englischen Berennutig des deutschen Kriegs-
hafens Stiel in Der Ostsee rechnen zu müssen
W

Huf eigner Scholle.
Roman von Guido Kreutzeiz

(Fortsetzung.)

»Und —- köiinen Sie mir mitteilen, gnädiges
Fräulein, woher Ihnen diese getiaite Kenntnis
über mich gekommen ist?«

Sie ztickte zusammen, daß er sie wieder
«gnädiges Fräulein« nannte; bewegte nur leise
verneinend den Kopf.

»Sie verweigern mir also diese Anskiinft?«
fragte er noch einmal. Und seine Stimme klang
herrifcch, als halte er vor seinem Zuge.

»ich darf den Namen nicht nennen,“ sagte
sie endlich.

Da trat er dicht an sie heran. Jn feinen
Augen flammte eine grelle Lohe auf. Aber utn

sdie Mundwinkel spielte nur ein Lächeln.
»Dann werde ich es ttin:——Albrecht Grona,

mein einziger Freitndl Der, meine Gnädige,
ist allerdings ganz genau über mich informiert.
Besser noch, als ich selbst.«

Und als sie sein Lächeln sah, kam mit einein
Schlage die jähe Erkenntnis über sie, welcher
Sinn sich hinter seinen Worten verbarg.

»Nein l“ -- Sie schrie fast auf. —— »Das
ist nicht wahr. Albrecht Grotia hat mir nichts
davon gesagt. Kein Wort, Hans. Ich ichwöre

tien — -—-
Jh Schwer hob er die Hand gegen sie; er war
bleich geworden bis in· die Lippen»

,Schwören Sie nicht; denn ich — glaube
nett nicht l" »
Und während sie noch, keines Wortes mächtig,

am baltanb, fühlte fie, wie sie eine riesen-
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glaubte. drang außer gelegentlichett Untersees
bootraids überhaupt kein englisches Schiff in Die
Ostsee ein, trotzdem gerade die Ostseekiiste, wo
die Küstenstädte unmittelbar an der See liegen,
viel leichter verletzbar ist als die Nordseekiiste.

Wenn also heute diese Zurückhaltung der
Flotteti der Verbatidiiiächte noch andauert, Dann
geschieht dies sicher nicht, weil man einen Att-
griff auf Die deutsche Küste nicht unternehmen
möchte, sondern weil er so gefährlich geworden
ist, daß er italier unmöglich erscheint. Darati
kann auch nichts ändern, daß die französische
Flotte jetzt, nachdem Italien an Der Seite des
Verbatides itt den Krieg getreten ist, im Mittel-
tneer eigentlich frei geworden und für die Nord-
see verfügbar fein follte. Die Bedrohtttig des
Suezkanals, der Balkankriegsfchauplalz, die
Utiterseebootgeiahr usw. erfordern die Belassung
vieler Flotteneitiheiteii im Mittelmeer, da es
absolut ungenügend erscheint, die Deckung des
Mitteltiieeres etwa der italietiischeii Flotte allein
zu überlassen, die bis seht der schwächeren
österreichischen Flotte gegenüber zietnlich tin-
glücklich abgefchititteti hat.

Eitie wesentliche sehr interessante titid echt
etiglische Begründung für die Zurückhaltung der
englischen Flotte war die, daß die deutsche
Flotte sich schließlich infolge der durch die
Bloikade vertirsachten Not in einem ver-
zweiflungsvollen Anstiirme auf die englische
werten müsse, tun Deutschland den Seetoeg
wieder zti öffnen, so daß man sie ohne den
Schutz der gefährlichen deutschen Küstengewäfser
uttd -Befestigtuigen vor das Rohr bekäme, wo-
bei man an einem günstigen Ausgang für die
englischen Waffeno nicht glaubte zweifeln zu
miinen. Statt dessen kaiiteti nur deutsche Unter-
seeboote heraus» die esnuunöglich gemacht
haben, noch an einen Angrisf zu Deuten, für den
es, so schließt das Watt, jetzt sicher schon zu spät ist.

Verschiedene Kriegsnachrithteii.
(Von der mit. jieiisurbehörde zugelassene Nachrichten)

Die Kämpfe in Dberelfafg.

Der Sonderberichterstatter der ,Köliiischen
Zeitung« melDet: Die erhöhte Kamp ftätig-
keit im Oberelsaß hält an. Starker Ge-
fchützdoniier ist allenthalben in den fiidlicheti
Vogesen ittid Stiiidgatt zit hören: besonders
lebhaft ist das Feuer im Tal von Qitetzeral,
in Der Umgebung von Altkirch, wo letzthin
der Vorstoß bei Heidweiler stattgefunden hat,
und drittens in der südlichsteit Gegend der
deutschen Froiit ati der schweizeiischeii Grenze.
Aitch hier hat in den letzten Tagen bei Ober-
sept durch wohlvorbereilete Wegnahme einer
französischen Stellttiig eine wesentliche Verbesse-
rung der deutschen Frontlitiie stattgefunden. —-
Eitier Zürcher Depesche der ,Kölnischeti Zeitung«
zufolge wird aus Geitf gemeldet, daß die
ganze fratizösische Grenze wieder für
jeden Verkehr ges p errt ist.

. * -- ‚o - »s» „Pi-

Das größte dramatifche Ereignis!

Die englische Wochenschrift ,Nation« schreibt:
Bei dem großen A iigriff, den die Deutschen
jetzt attf der Westsroiit von Y perti bis
Berd it n unternehmen, ist bereits an zahl-
reicheti wichtigen Punkten die fratizösische
Fro nt ein g e d rü rkt. Die Deutschen siiid
den Berbündeten, welche das von den Deutschen
befehle Gebiet befreien wollten, zuvorgekoninieii.
Solange wir nicht die gesamten strategischett Pläne
des deutschen Angriffs übersehen können, müssen
wir iitis mit Vorsicht über Den Ausgang
des Gesamtaktes im Westen äußern. Der
Aiigriff gegen Verduii ist das größte dra-
tiiatifch e Ereignis. Weint wir uns
schon zu den Friedensbediugungen des Lsauith,
Sasotiow tttid Briatid bekennen, weiiii wir die
Macht des Vierverbands, jene Bedingungen
ditrchzusetzen, nicht aiizweifeln, müssen wir unser
leideitfchaftliches Friedensempfindeii noch kurze
Zeit unterdrücken. Wenn wir aber der Ansicht
sind, daß jene Absichten vom Vierverbatid nicht er-
zwtttigeii werden können, müssen wir auf Die
sofortige Eitistellittig des Krieges
mit feinen Gretielti bringen. Aber sogar darüber
steht die Entscheidung nicht bei uns.

2k

hafte schwarze Woge sich gegen sie heranwälzte;
wie eine tötlithe Schwäche über sie kam. Ein
Schmerz hätiiitterte in ihren Schläfeii. So hatte
sie es ja gar nicht gewollt —- so iiichtl Das
war doch ein tttigeheuerliches Mißverständnis,
eine wahnsinnige Idee, iti der er sich verfangen
hatte. -— Sie ttiitßte ihm alles erklären, damit
er nicht etwa glaubte -- -—— Wenn nur nicht
Diefe seltsame Erschlaffting iit ihr gewesen wäre;
wenn sie nur sprechen könnte . . . irgend etwas
sagen . . . aber schnell, schnell, damit er nicht
vorher ging —- --— ihre Stirn feucht-etc sich; sie
wankte. Aber sie hielt sich (Nimm. Jninier
noch -- -— immer —— —- noch . . .

Der Ulatt hängte den Feldstecher um, hakie
den Pallasch aus, den er vorhin ganz vergessen
hatte abzulegen, griff nach Der Mütze.

Und datiit -—— Dann war es, alsverabschiedete
er sich von der freiiideften Dame im fremdeften
Saloti. «

Er nahm den Säbel hoch »s- iti stechendem
Gleißen lief die Sonne über dke blanke Scheide.
Die Sporen klirrten. Eine Verbeugung.

»Gnädiges Frätileinl·— 7- --"
Die Tür schloß sich hinter Ihm.

G Seine Schritte verhallteti draußen anf Dem
011g.

und erst da brach Its zulammen.-——-----

Der LeutnantScharrth hatte wieder satteln
lassen und dem Stallknecht irgendein Goldstück
gegeben. Wieviel es war, wußte er nicht fah
gar nicht danach hin. Und dann saß er auf unb
ritt fort. Jmmer den fchmalen Weg entlang,
der sich vor ihm quer durch die Felder sog.

 

Die (Eroberung Ema-zon
Jii einer Besprechung der (s-roberung

Dtirazzos sagt die ,Wiener Lilllgenteine .;;t«ilittig· :

Matt erwartete von Italien selbstverstätidlith

nichts anderes, als daß es jetzt die Räu-
iiititig Durazzos als im Plan der
italienischen tiriegführntig gelegen
erklärt. Keinem unbefangenen Kritiker wird die

hingegangen sind, wenn es in ihrem Plane lag,
wieder wegzitgehetr Wir können nicht att-
nehmen, daß sie aiis Liebe zu Osterreiclt-lliigarii
uns eine Stellung überlassen haben, Die eine
gewaltige Stärkung unserer Stellung an der
Adria bedeutet. Nein, die Dinge liegen iti
Wirklichkeit so, daß der Verlust Dut·azzos,
genau in Dem gleichen Maße, in Dem er tür
titis einen Machtzttwachs bedeutet, dein italie-
ttischeti Ehrgeiz einen schweren Schlag zufügt.
 

Die for-is von Verdun.
Aus der kltiitleiluug unserer obersten Heeres-

leitttiig konnten wir erfahren, daß die Panzer-
feste Donatiniont den nordöstlicheu Ectpfeiler der
permanenten Hauptbefestigungslinie von Verdnn
bildet. Es ist nun von Interesse, welche
weiteren Werke diesen ganzen Gürtel Verdtttts
bilden. Auf dem rechten llier der Maas be-
finden sich ungefähr in halbkreisförntiger Art
um Verduti herum 7 starke Forts außer dem
bereits genannten Dotiatiiitotit titid Dem nach
Siidosteu sich anschließenden Fort Bann Diese
Forts sitid Delleville, das am weitesten gegen
den Laiif der Maas vorgelagert ist ttttd sich
mit einigen Batterien ati Die Maas atiichließt,
ferner Fort St. ziliicheh östlich von Belleville.
Nordöstlich davon befindet sich das Fort Sort-
ville, das zwischen Fort St. klilichel iitid Fort
Vanr gelegen ist. Tiseiter siidöstlich dazu liegt
wiederum das Fort Tatiaitties. Von hier aus
geht der Kreisbogen wiederum nach Siidtvesteii
ttiid ietzt sieh im Fort Belrtipt fort, das bereits
südlich der Straße Verdun-Etain-Melz gelegen
ist, während das vorher genannte Fort Tavatities
diese Straße schützt.

Das nächste Fort ist nun abermals gegen
Südosteri vorgeschoben. Es handelt sich ittti das
Fort Rozellter ati der Straße nach Fresnes.
Endlich ist noch südlich von Verdun, an Der
Maas das Fort Haitdeinville zu erwähnen.
Die Zwischenräiinie sittd durch Batteriestelliiugen
gedeckt. Diesem Halbkreis sind mehrere Werke
vorgelagert. Atti linken Ufer der Maas liegen
auf Dem äußersten Gürtel gleichfalls ungefähr
iti der Form des Halbkreises die Forts Dugni),
zum Schutt der Eisenbahn nach Tonl, gegen
Westen schließt sich das Fort Landrecourt an.
Es folgt nun nach Nordeii,"westlich von Verdun
iti der äußersten Linie das Fort Bois-Botirrus
tttid endlich ttordivestlich von Verdun itt der
äußersten Linie das Fort Marte. Diese beiden
decken mit mehreren Werken die Straßen iiaih

· aris·utid Reims.
" ’Die beiden Hattptftützen der inneren Linie,
westlich von Verdun, bilden die zwei Forts
Ehautie und Regret, von denen Ehatttie gerade
tiördlich über Regret gelegen ist. Es siitd hier
nur Die. größten Forls genannt, soweit sie die
Pfeiler der permanenten Befestigungslinie bilden.
Die Anlage dieser Werke geht auf das Jahr
1874 zurück. Sie sittd aber stets in ntoderuster
Weise erneuert worden, da Verdnu als linker
Flügelstittipuukt der Linie Vetduti-——-Toul von
den Franzosen stets mit größter Vorsicht be-
handelt worden ist. Schott diese starken Forts
gebeti eine Vorstellung von der Stärke der
Festung. Es kommt nun dazu, daß die Zwischen-
räume auch durch Werke uitd Vallertestelliiiigen
vorzüglich gedeckt sind, so daß eine völlig zu-
sattittietihätigetide stiiauer um Verdun geschaffen
worden ist.

Die Stärke der eben genannten Festungs-
tverke gab gerade in den letzten Tagen noch
den französischen Oeitiingen Gelegenheit, zuver-
sichtlich itt die Zukunft zit blicken, zumal in den
10 Kriegsmonateii noch mancherlei zur Ver-
stärkung dieser Werke getan worden fein foll.
Welchen Umfang diese tieiieti Befestigiittgs-
arbeiten haben, Die fich wohl hauptsächlich attf
Gelätideverstärkntigeti bezogen habeti dürften, 
 

wissen wir nicht. Die Erstiirmung von Donau-

Der ,,Afax« warmüde, ließ denFiopf hiiiigen
ittid toarf ihn nur hin ttiid wieder auf, um nach
einer ztidritiglicheii Fliege zu schnapktetn

Jit flirrender Glitt lag die Landschaft. Hans
Scharrehii zog die Mühe tief itt die Stirn, weil
ihm die Aiigett schwersten Zwischenduriln wenn
ihn die Sonne traf, sprühte auch wohl uial
irgendein Knopf am Waffenrock grell auf.

Der Reiter hatte sich eine Zigaretle atis
feinem Etiii genommen. Aber er vergaß ganz,
sie aiiztistecketi, hielt sie tittr so zwischen dieZähne
getlemmt.

Schwerfällig gingen seitie Gedanken itit Kreise
herum. Einen einförtiiigen Trott . . . Wie in
einem wachenTraum. Als habe er das vor ein
paar Minuten gar nicht wirklich erlebt, als spiele
ihm feine briitenDe Phantasie nur einen schlechteti
Streich. Denn schließlich wäre es doch eiti
albertier Witz, wenn man Da drei volle Jahre
hindurch um ein Mädel geworbeti hat ntitWorten
utid Blicken itiid tausend Aufnierksainkeiten, wenn
man sich in den Gedanken ati sie schon so
fest eingesponnen hat, wie in einen großen,
weiteit Mantel: wenn mann sich vollauf im
Recht glaubte, sie einfach in Die Arme reißen
zu können itiid zu·sageii: »So, jetzt gehökst
du mir nnd jetzt lasse ich dich nicht wiedert«
. . . Statt dessen macht _1nan dem Gesellschafts-
kodex sogar itoch Koiizettiott, ganz formell um
ihre Hand anzithalten,«obwohl man im stillen
eigentlich ein klein wetttg«darüber lächelt. Cr-
klärlich -- wo man mit sich selbst fchon längst
über all diese Vorpoftettplänkeleien hinaus ist, sogar die ganze Schlacht bereits erfolgreich ge-

Lsösnng der Frage gelingen, tvarritii die Jlalieuer E

 

 

 

inoiit iti so kurzer Zeit wird aber wohl de-
franzöfischett Militärichriststellern gezeigt haben,
daß ihre Hoffnuugssreudigkeit vielleicht ein wenig
verfrüht ist. Der starke Forlgiirlel ist ein ge-
waltiger Schuri, muß aber auch vor der liber-
legetiheit der Soldaten weichen.

‚ "““ J—

politische Rundfcbau.
Deutschland.

IkWie verlaittet, hat die deutsche Regierung
eine sehr scharf gehaltene Protest-
ttote nach Lissaboti gerichtet, iti der der Er-
tvartiitig Ausdruck gegeben wird, daß Portugal
die entgegen den Bestimmungen unseres Handels-
vertrages verfügte Beschlagiiahtne der
deutschen Dattipfer rückgängig machen
werde.

* Dem Landtage des Fürstentums
Lippe sind die Kriegsstenervorlagen zu-
gegangen Die Hattplvorlage über die Er-
hebung einer Firiegssteuer bringt Steuerzuschläge
für staatliche ;hiiect«e, sowohl bei der Einkommen-
steuer wie auch bei der Ergäitzuiigssteiter. Bei
der Einkommensteuer beginnen die Zuschläge-
bei mehr als 000 Mark Einkommen um 5 0/0,
sie enden bei erneut Einkommen von 80100
Mark und darüber mit 50 «,d. Eine Nebenvors
lage bringt in Gemäßheit eines vor wenigen
Jahren vom Landtage angenommenen Antrages
die Jii tiggefelleiiftetier mit einem der-
aiifchlagteii Erlrage von rund 30 000 Mark.
Der lippisthe Landtag wird am 0. März im
Laiidtagsgebäiide iti Dettiiold zu seitier Früh-
jahrstagung zusatiiittentreteu. Die Ledigen·
steuer soll sich auf unverheiratete Frauen und
Männer, die eine bestimmte Altersgrenze über-
schritten haben, auf kitiderlose Ehelettte, auf ver-
witwete iitid geschiedene Personen erstrecken und
schon bei einem Einkommen von 900 Mark ein-
feigen.

England.
"‘ Das führende Londoner Fachblatt des

 

‚ Getreidehandels vom 1_5. Februar 1»916 erörtert
fdas angebliche Eingreiien Der englischen Regie-
,rung tti die Fragen der Brotgetretde-

lP ersorgtiiig mit wenig zitversichtlichen
Worten. Matt dürfe nicht vergessen, daß die
Regierung nur Die Aitffülluiig der nationalen
Weizen-Reserve (welche bekanntlich sehr stark
zurückgegangen ist) beabsichtige, und nicht Den
regelmäßigen Bedarf des Landes im laufenden
Erntejahr zu befriedigen gedenke. Dem privaten
Handel bleiben die Last tttid Verantwortlichkeit,
die normalen Ansprüche des Erntejahres durch
Eiitftthr zit befriedigen. Das Blatt kommt zu
dein Schluß: »Die Weizenreserve in unseren
Kalifen ist niedrig geblieben, 1111D diejenigen, die
mit der Aufrechterhaltung unserer Vorräte ver-
traut sind, werden setzt wirklich nervös. Die
Lag e ist kritisch, ittid die Pläne der Re-
gierung scheinen nicht imstande zit fein, mit
Diefer Lage in befriedigender Weise fertig zu
werden« —-

Portugal.
* Im Kannnerausschnß soll Liliinisterpräsident

Eo fta erklärt haben, es seien auf mehreren der
beschlagtiahtitten deutschen iitid österreichischen
Schiffe Zerstörtuigen vorgenommen worden.
Den Datiipfer ,,Bi«tlow« habe matt iti Die Lust
spreiigeii wollen, was gerade tioch rechtzeitig
entdeckt ittid verhindert worden fei. »Meiner
Meinung nach sollte Portugal den Vertrag
mit Deutschland kündigen, so daß er
am 5. Juni 1017 ztt Ende ginge, 1111D zwar,«
sagte Eosta, »in itbereinftitiitiiiiiig mit Portugals
Interessen und sowohl aus Anstands- wie aus
Nitßlichteitsgründett. Wir sitid bereit, jeder
kltiöglichleit ins Auge zu fehen, Die iich arts der
Wahrnehmung unserer Rechte ergibt.“ —- So
tiieldet das Londoner Bureau Reuterl

Ruleaud.

* Eiiteni Aiiisterdaiiier Blatt zufolge hat in
derDuniaderSozialdemokratEhedze
in einer Rede verneint, daß alle Kriegführettdeit
für die Verteidigung ihres Landes ritid ihrer
Freiheit kätiipften. Er stelle sich auf die Seite
der D e ti ts ch e n f r e u ti d e , die einen Frieden
ohne Gebietserwerbitiig und ohne Kriegsents
schädigtttig wünschten.

schlagen und den Sieg in der Tasche zu haben
glaubt. Und datiti —- — —-

Der Ulan tvttrde unruhig. Seine Angen-
lider zogen sich zu eitieiii schmalen Spalt zit-
fammen. Und dann -.- ja, Dann kam eine
große Lücke, über die man erst angestrengt nach-
denken ntiißte, um sie logisch auszufüllen.

Denn -——- eh’ vorhin . . . wie war das doch
gleich? Also folgendermaßen: Vorhin, in dein
Arbeitszitiitiier Albrecht Grottas, da hatte tiiaii
ihr alles gesagt. Einmal mttßte es ja sein.
Matt war doch von jeher bliiidlitigs den angen-
blicklichen Eingebungen gefolgt und bis heute
ganz gut dabei gefahreiil . . . Man hatte
also feinen Vers aufgesagt.

 

Und sie —- Bri-
gitte Steiitrolt —- die hatte . . .

,,Blödfiiinl« — sagte der Leutnaiit Schar-
rehii laut tittd zog unwillkürlich scharf ati den
Bügeln, daß der »Ajax« erstaunt den Kopf
wandte.

Das waren »ja alles haltlose Grübeleien.
Damit kam man nicht tveiter, ging wie die
Katze tun den beißen Brei herum.

Also vor allen Dingen mal nicht mehr die
schlappe Spaltung; Die Zügel kurz; die Schenkel
ein bischen rati, wenn der ,,Ajax« auch noch so
mürrisch schnaubte. Ein kurzer scharfer Trab,
der wirkte auf Die Lebetisgeifter tvie Sekt mit
Bordeaux.

Die Mütze wurde wieder etwas zurück-
geschoben. Der attfkoiitmende Flachlandwind
kühlte die feuchte Stirn.

Und jetzt waren auch mit einein Schlage die
klaren Gedanken da nnd —- 'oie Erkenntnis beffen,
was vorhin eigentlich geschethls . . .



General Eumbert.
—- lllnser Gegner bei Verdun.) —-

Der Gegiter unserer Aiigrisfstrnvven bei
Verdttn ist General Hntnbert. Seit Dem Herbst
letzten Jahres leitet dieser General, der als
Nachfolger Sarrails attf Wunsch des Gene-
ralifsimus Joffre den Befeltl iiber die sratizösische
Oftarmee übernahm, Die Organisation der Ber-
teidigttiig der Festittig Verdun, dieses Schlüssel-
vtittktes der fraiizösifcheti Ostsroiit. Matt erinnert
sich hetite nicht ohne ein gewisses Behagen der
erregten Debatten, die hinter den französischen
sittlissen geführt wurden, als Joffre den ,,Tiger
von Verdun« tun seinen Posten brachte, weil
er die Art, tvie Sarrail seitie Positioiien um
Perdun atistvählte titid feine Schatizeu baute,
für ungeeignet, ja sogar ftir gefährlich erklärte.

Der Borstosz des deutschen stronvriuzeii itit
Argotineuitiald, der dattials eine ganze
sesligtiitgsreihe dieses, die Flante Berdtnts itti
Westen schülzeiidett Waldgebirges über den
Haufen rannte, schien es Herrti Joffre, derdiese
Schlavpe der schlechten Arbeit Sarrails zuschrieb,
klar ttiid oriiiglich gemacht zti haben, das; der
Tiger flir alt nnd tttitattglich befiitidett tvitrde

Iso-

-— bis ihm dann feitie politischen Freitiide den I
allerdings tiicht sehr beneidenswerten Auftrags
tierschafftein iti Mazedonieti Dem Zusaintitenbruclt
Serlueiis betzttwohnen, wobei es deiti Getieral
tittr unt kiiapper Not gelang, feine. im QtiarDate
Tal voslierte» Hilfsartiiee nach einer schweren
Niederlage biiiter die griechische Grenze zit
retten.

Als zweites klsliszgeschict uitif;te. es übrigens
Sarrail dort erleben, daf; ttiati itt Paris plötzlich
den Generalisfimiis Ioffre zum direkten Vorge-
setzten des Chess der lssrveditionsaiiiiee ernannte:
zutu zweiten Mal also störte Joffre die Kreise
des reviiblikaiiischen Streitgenossen.

General Htiittbert aber übernahm die fran-
zösische Oslartnee nnD Datnit diestrategisrheErb-
schaft Sarrails, ttiides köitiite uns tticht wundern,
wenn thnbert den »Stellitttgswechsel« im
Norden ttiid Osten der Festung für eine Folge
der lurzsirhligen Berechnung seines Vorgängers
erklären sollte. Aber die Deutschen sitid ja
längst iiber das Borgelände der Festung hin-
ansgestürutt nnD in das kliessort des Generals
in einer Weise eingedrungen, die, wie uns
scheint, den General Htitnbert nnD feinen Freund
und lshef, den Generalissiniits, selbst itiid ztvar
ganz direkt nnd sehr erheblich angeht, zittttal
Herr Joifre, wie man weis;, erst vor wenigen

-WDislen sich zusammen mit deitt Haupt Der
Rkllllbltk von der Bortrenlichkeit der Befesti-
gungczsanlageii im weiten Umkreis von Berdttn
persönlich überzeugt bat. Die ,Agence Havas·
lief; damals keinen Zweifel darüber, das; die
hoheti Herren noch selten Don einer Reise mit
größerer Befriedigung zurückgekehrt seien als
gerade Don Berdnn

General Humbert ftaittitit atis einer Sol-
datettfaiitilie. Er war Schülrr von St. Chr
nnD ging als lliiterleiittiatit nach Toiigking, wo
er an den lssrveditionen gegen die Eingeborenen
teiluahm. Als Hauptmann nahm er am Feld-
zitge in Madagaskar teil. Mitte der Illter
Jahre itmrde er zum Major- befördert. Der
damalige Präsident der tltevttblik, Felir Faure,
berief ihn nach Paris undinachte ihn zti feinem
Ordontianzofsizier. Htitubert wtirde todaitiizititt
Obersten befördert und ztitti Groszen General-
ftab versetzt, den er als Brigadegeiieral verlies;,
um nach (shatnberh zu gehen. .ll)1:-3 berief ihn
·General Liattleh nach Tlltarolko, wo er an Der
Titiederwerfung der Eitigeboreiianfstände teil-
nahm.

Als der Krieg ausbrach, eilte Htttitbert an
der Svibe der ersten tnarotkatiischetiDivisioti im
August 1014 tiach Frankreich ttitd nahm ati den
sstätnhfen von Charleroi ttiid ati der Marne teil.
Hier trug ihm seitt Eingreifen ,_ wie _Die
,Jllustratiou« feinerzeit mitteilte, die höchtteu
titilitärischen Auszeichnungen ein utid die Be-
förderiiitg zum Korpskommandantetr Der
Armeebetehl, itt dem er ausgezeichnet wurde,
rühmt, daß General Hutuberl die fchtvierigste Lage
mit Ruhe beurteile, seine Entscheidungen schnell
zu treffen wisse ttnd ihre Dttrchfiihrtttig mit un-
“— 1
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erfchiitterlicher Energie nnD Harttiäekigkeit ver-
folge.

4——

'Von Nah und feran
Krnpp zeichnet 40 Millionen Altark.

(Sintern Vernehmen tiach wird die Firma
Friedrich tlriivv, titktiengesellschafe sich an Der
vierten Kriegsauleihe mit 40 Millionen Mark
beteiligen.

Frankreich liefert sofort die Post an
Kriegsgefatigetie. Von atutlicher Stelle
wird mitgeteilt, das; es nunmehr gelttttgeit ist,
die fraitzösische Regierung zur Aufgabe der
zehntägigen Liegefrist für die iit den Gefangenen-
lagern aiikottttneiide Post zti bewegen. Jii Zu-

      

Der englische Dauivfer

 
Zu"·er-:rr«rosercter

»Westburn«, der nach tilusscbifslillg von 200 Gefangenen von der detitschen Prisett-

Bodenbacher (s«isenbahiistrecke tvtirdeti vollständig s Annahme zit, das-, beide Datnpser von in Be-
veruhiittet, ebenso die Gleise derStatiou Nieder-
flrnuD. Der Eileubahnbetrieb war mehrere
Stunden hindurch gestört. Menschen sind nicht
zll Schaden gekommen, dagegen soll der Sach-
fcliadeii bedeutend fein. Bor einigen Jahren
but lich hier schon einmal ein grosser (s·rdstttrz
VIVltliiee bei dein zwei Häuser zerstört tiitd eine
Perlen getötet wurde.

Tonderstencr für Kittokarteti. Die
Stadtiierordiieleii voit Datizig habett beschlossen,
tede lttitioeiiitisittskarte mit L’ll Pfennig zu be-
ltenerii, so das; die Abgabe mit Der Lustbarkeits-
steuer zusammen 25 Pfennig pro Starte beträgt.

tsseschloffcne (SSefäugniffe. Die Straf-
gefängnisse in Liebau tittd Nantslau in Schlesieti

.:)« ,
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angeblichen „Möwe“.

 

bemiznug fror Dem Hafen von Saum-Erli; auf Teueriffa versenkt wurde.
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Der englische Dainvfer ,,«L«rieftburn« wtirde be-
kanntlich vott einer deutschen klirisenliefabung tiitt
206 tsieiaugeiien in Saiitci-lsrttz auf Teueriffci ein-
gebracht itiid nach Landuiig der Gefangenen ver-
senkt. Dattiik hat die rätselhafle ,,:lliöwe«, die tin-
sereti Feinden soviel Kottszerbrechen macht, wieder

szetchctt von ticli gegeben.ein Leben

. s«-.-,«— --0«s s ,(7 1.,? l'y’   .‚..' -«.-· - Npkbh .e.--·.....-..-.--- «

kttttft werden also die für die deittfchen wiegs-
gefaiigeiieii iti Frankreich eintreffeiiden Briefe
tttid Postkarten sofort nach Prüfung durch die
Zeiisurstellen an Die Empfänger attsgehätidigt
werden. Die zehtitägige Liegefrist für die von
den titiegsgefangeiien iiach der Heimat aufzu-
gebeitdeii Postsachen mus; jedoch atis tttilitärischett
Gründen bestehen bleiben. .

Deutsche Säuglingsfiirsorgc in Ungarn.
Attf Einladung hielt der Borsitzende der Deutschen
Vereinigung fiir Siitigliiigsschtiv, Statutiterherr
Dr. v. Behr-Piiinow, am 29. Februar in Buda-
vest einen Vortrag über reichsdeutsche Säng-
lingijsfürforge _ Bei detii Bortrage waren (-s-i·z-
herzogiti Stetauie und tänilliche zuständigen
letinister anwesend. An den Bortrag schlossen
sich lebhaer Shuipathiekntidgebitiigeit für Deutsch-
land.

Nach sjl jähriger Zuchthansftrafe lie-
gitavigt. Der seht 70 Jahre alte frühere
Waldarbeiter Ernst Peinemanii ans Westerhof
bei Echte war im Jahre lSH wegen Illiorees
zum Tode veritrteilt, später aber zu leis-ens-
läiiglicher Zuchthaitsstraie begitadigt worden.
Jetzt ist Peineuiaiin nach Verbiihntig einer
4.1 jährigen Zuchthausftrafe Dom .Slaifer begnaDigt
tvorden.

Bergsturz an der sächsisch-böhniifcheu
Grenze. Ein groszer Bergsturz ereiguete sich
bei der Eisenbahnftalion Niedergrund an Der
säthsisch-böhtnischett Grenze. Atts tioch nicht
attfgekläileu Ursachen gerieten grosse Sandsleiii-
mafsen ins Rittfcheii und stürzten ittitgetvaltigettt
Getöse zu Tal. Die Gleise der Dresden-—

Die tiette Beute

 

unseres geheiitinisvollen Schiffes, die ,,«L«r’seftburn«
init eiti.iet«echiiet, beträgt sieben feiiidliclie Dainrisetx
Der erste Beutezug der angeblichen ,,:7.liöwe«, der
mit Der glätzeitsznsti Fahrt der ,,T’«lvvatn« nach der
netdauieiitatufilten liliiste endete, hatte bereits acht
Dirituvfer eingetragen.

-.._- -,.--... -.-«

niitszten geschlossen werden, da keine Gefangenen
mehr vorhanden waren.

Bluttat eines Bösrtschttftsittspektttrs.
lssiue schwere Bltitial ereigttete sich ans Dem
Gute Etövel bei Tllialdeulem Streis :liiol)ritt«igeti.
Dort hat der WirtschaftsiitfPektor Wunderlich
den taiibfttittittieii Schweuiefiitterer Scheffler durch
Schrotschüsse aus seiner Jagdfliiite erschosfen.
Wunderlich will von Scheffler, den er wohl nicht
ganz zu Unrecht des Dsiebstaltls beschuldigte,
schwer gereizt worden fein, worauf er ihm zwei
Schrotladtingeii nachsandle, die diesen aber nicht
tödlich beliebten. Jtti Stall hat Wunderlich
dann den dritten tofibriiigetideii Schus; auf iein
Opfer abgegeben. Der getötete. Scheffler hinter-
läth seitie Frau mit sechs Minder-tu von denen
drei noch nnverfrirgt sind. Der Täter wurde
verhaftet.

Neue Lawinengefahr in ‚Tirol. Jn;
Tirol ist erneut Lawitietigesahr eingetreten. Es T
tvttrdeti in Südosttirol von Lawiuen l; Per-
soiteti getötet, mehrere lchwer verletzt. Atti
Stilfser Joch thidwesttiroll wurden llk Per-
soiieti von einem Lawinetislnrz getötet itttd
mehrere betteln, sowie —l Hütten mit 27 Hätts-
tiereii fortgerissen. Atti-h wird eine Anzahl Per-
soiteii vermiizt

Zwei Danipfer in der Ostsee ver-
scholteti. Seit einiger Zeit werden zwei grosse
fiiiitifche Danipfer vertttis;t, die sich attf der
Fahrt von Stockholm tiach Finnland befanden.
Alle Nachforschutigeu, die schwedifcherfeits mit
Eisbrecher und Fltigzeug unternommen wurden,
blieben bisher ergebiiislos. Man neigt der
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Iwirkeu könne, erfolgte die Bernrteilnng der Ange-

 

wegtnig befindlichen Eisinasfen auf den Grund

gedrückt ivtirdeii und die Befatztnigeti wahr-

scheitilich ertrtiiikeii sind.

Die LVirkuugen des Stnrtnwetters in

Holland. Furchtbar hat der letzte- Sturm die

Diiiieii auf Antelaitd heimgesucht „in oer

ganzen Länge der ungefähr 20 Kilometer langen
hat der Sturm Dom 13. Januar die

Diiiieii itttt 10 Meter verkürzt. Geriitg ge-,
rechnet, sitid 20 bis 25 Hektar ganz von den
Wellen verschlungen worden. 1600 Knbiktneter
Sand hat das Meer fortgerissen. Der neue,
erst im Entstehen begriffene Polder hat be-
sonders gelitten. Dieser ungefähr 2500 Hektar
gros3e, an Der Siidseite gut eiiigedeichte Polder
hat ait der Nordseite keine andere Deckung als
die Diiuen. Und gerade hier haben die Dütien
am meisten gelitten. Siommt »noch ein to
schwerer Sturm, Dann steht es beinahe fest, das;
der gros3e Polder wieder unterläuft tttid man
mit Dem alten Feind, den man vertrieben
glaubte, wieder zu kätttpfen hat.

Tenerungsuuruhcu in Madridr Ju-
folge Der Brotteuerntig brach ttach einer Reuter-
tneldtiiig in Madrid ein Streit ans, wodurch
der ganze Hatidelsverkehr zum Stillstand ge-
bracht wurde. Die Getidaritiett haben einige
Leute verhaftet; verschiedene Menschen siitd ver-
ivitiidet worden. Daraufhin ivttrdeii die Kra-
walte ernster. Die lssetidarmerie war machtlos
Der Bürgermeister ist ztirürkgetreteti. Auch in
Valencia hat ein ("·i5eneralstreik begonnen, an Dem
alle Betriebe, die Bäcker ausgenommen ve-
teiligt sind. Es tviirdeii ausgedehnte Mass-
iiahttiett ztir Aufrechterhaltung der Ordnung ge-
treffen.
[c‘t-.1!

roteswirtrcimntirizesg
Vrotgetreide nnd die Kornbrcttncreiem

Durch die Presse geht die Eliaehrichh das; die Ilieicl s-
(SietreiDegefellfelmft Getieide fiir die Brenncreiett zur
Verfügung gestellt habe, in einer Fortu, aus der er-
sichtlich ist, das; man Die Freigabe fiir eiite neuer-
liäie, erst kürzlich erfolgte hält. Dies ist irrtümlich
Die Freigabe erfolgte vor fünf Monaten, als der
Berteilnngsvlau für das ganze (—s«r«uteiahr ausgestellt
wurde tttid den tltahi«tingsitiittelbetrieben, also z. B.
den Gruft-, Deigivateii-, stets-, Geti«eidet·affee··, Bell-

ntid Suvveiisabriken, Metigen zugewiesen
itntrdett Sie siiid der Lisdarf für das ganze Wirt-
sriniitsfahr, tttid die Brctinereien sitid in ihrer Pro-
duktion herabgesetit worden, ebenso wie die Braitereien
siclt eine starke Herabsetzung ihres ‚ti‘ontingentöhaben
gefallen lassen müssen. Das Getreide wird schon
jevtitn trieseiitlicheti verbrannt fein. lssiiie neuerliche.
weitere Zuweisitng ist also tticht in Frage gc.ottimeii·

_‚_ “Getragene.
Berlin. Der Kaufmann Bretter nnD Der Bank-

beaitite Gerstl stardeti unter der Anklage des Be-
ttugcs nnD Der Urkttndeitfälsclnttig vor den Ge-
schworeiieu. Sie hatten versucht, die Bank, beider
Gerstl angestellt war, durch einen mit gefälschter
Unterschrift versehenen Seheck nur 1‘). 300 Mk. zierlic-
tiiigeti. Bretter erhielt 1 Jahr, Gerftl 1 Jahr
ö Monate Gefängnis

Breslan. Die Fleischertueisterssiau “Berta V.
hatte einer Kundin ein halbes Pfund Hackfleifch ver-
kauft, welches zum Zwecke des besseren Attsfeheits
mit einem Färbesalz vermischt war. Die Meisterin
behauptete, das völlig utifrhädliche »Kroselsalz« ver-
wendet zu haben, bei Der chemischen Iliachpriifutig
ergab sich jedoch, das; der Zusatz aus fchrvefelsanreut
Salz bestand. Frau B. wurde nun wegen Nah-
rtttigsitiittelverfälirhiitig unter Anklage gestellt, nnD
nach dein der Sachverständige in Der Verhandlung
vor deiti Scliöfseitgericht bekundet hatte, das; fchwefel-
saures Salz bei Tlltenschen mit sehwachein Magen nnD

Kindern nach dein Genus; gefitttdheitsschädlich
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klagten zu 15 Mark Geldstrafe.

Goldene Worte
Segeltid im Glücke, zerschellt Qliettschengeschick

an verborgeiier stlippe Aschwa

Wer einmal der Schuld verfiel, den lässt sie
nimmer aus den Krallen. Hause.

Unwegsam ist der Tugend kein Weg.
Ovid.

Lasse dich nicht durch deine Lektüre be-
herrschen, sondern herrsche über fie.

....___._..—:
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11.
Fast erschreckt zuckte Hans zusammen, als es

an Der Tür klopfte.
»Herein!« utid er mußte sich mit Gewalt in

die Gegenwart zurückzwingen.
Ein älterer Herr in vollem, schon leicht er-

grautem Haar, dunklem Lodenauzug utid lang-
schäftigen Stiefeln war eingetreten tttid hatte die
Tür wieder hinter sich ins Schloß gezogen.

Dann verbettgte er fiel).
Repplinl« —- Utid als der Ulati ttichts

erwiderte, fügte er hinzu: »Ich bitt der tiette
Jtifvektor. Ich komme eben vom Felde tittd
höre, das; Herr Graf anwesend sind. Deshalb
wollte ich gleich die Gelegenheit benutzen, mich
vorzustellen«

Hans reichte ihm die Hand.
»Es freut mich, Sie ketttieit zu lernen, Herr

Revvlin Bille, nehmen Sie Platz.«
Man setzte sich und der Jttfpektor sagte

sondiereud: »Herr Graf sitid über die imFrüh-
fahr erfolgten Neueugagements des Gutsverfonals
durch Herrn Groua, der sie in Jhrem Namen
vornahm, wohl informiert worden ?«

Der Leutnant stimmte zui
«Allerdings, nnD deshalb kam mir Jhr Name

auch sofort bekannt vor, ohne daß-ich im Moment
wußte, wo ich Sie unterbringen sollte. —- Jm
übrigen ist es mir fotoiefo sehr lieb, das; Sie mich
hier ausgesucht haben, Da ich Sie andernfalls
doch hätte rufen Innen.“

Er machte eine kleine Pause, um fiel) Die
Idee. die ihm da Plötzlich gekommen war, tut-

Ierfänglich zttrechtznlegen
 

- Herrn Grona über verschiedene, Trerow betreffende
Angelegenheiten, Rücksvrache zu nehmen Leider
hatte ich es aber verabsäntnt, ihn vorher von
meinem Kommen rechtzeitig in Kenntnis zu setzen
nnd traf ihn nicht zu Hattse an. Da bitt ich
Dann gleich selbst herübergerilten, weil ich mich
mal POksöUlich von dettt Stand der ganzen
Wirtschaft hier tiiilerrichtett wollte.«

Sein Gegenüber lächelte etwas.
»Ich freue mich, Herr Graf, darin für Sie

der Bote erfreulicher Nachrichten fein zu l«lsiittirn,·«-
entgegnete er mit für einen Gtitsinspettor ans-
fällsller gesellschaftlicher Gewandtheit.

Der Trerower Herr tttachte unwillkürlich eine
iiberrafchte Bewegung, bekam sich jedoch sofort
wieder in Die Gewalt. Er hatte eine völlig
andre Antwort erwartet.

,,Wollen Sie mir, bitte, einen ganz
kurz gefaßten Überblick geben, Der mir Die
Möglichkeit sofortiger Information bietet l« —-
Er betrachtete scheinbar interessiert die Aufschläge
seines Waffetirocks.

Herr Repplin verneigte sich leicht verbindlich
nnD sagte ttach einer kurzen S‚Berufe: "«-·s«erH F—I

‘Srgefte und vielleicht fachgemäsieste Überblick, den
ich Ihnen geben kann, Herr Graf, ist viellerht
die Erklärung: Wir habeii diesmal ein gefei-
UMS Jahr. Vorausgeselzt natürlich das; uns
nicht Ule schwere Hitgelschläge oder sonstige tin-
vermutete Utiglüctssälle treffen, Die aber meiner
Ansicht nael), wohl kaum zu befürchten sind.« _

Hans Scharrehti hielt noch immerdeit blopf
etwas gesenkt. Fieberlnist antwortenin die Ge-

«th war heute früh intltoggeiithim tun mit l danken hinter feiner Stirn. Die Ausltnisr vie

 

- nannte 
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er hier bekam, reimle sich ia gar nicht mit Dem l Zeitperioden Gelegenheit findet, sich wieder aus-
zusammcsn, owas Albrecht Grolia --— —- —-

tansend Morgen gros; ist,« begann da der Jnspektor
wieder mit seiner halblanteti gedätuvften Stimme.
»Von diesen dreilattsend Morgen sitid etwa zwei-
tausetidfechshundert unter Dem Pflüge. Der Rest
besteht atts dreischiiittigeti Wiesen nnD einem ge=
ringen Teile ·L·)dlaiid, das aber als Ausfall kaum
itt Betracht kommt.

Als ich am ersten Astrilmeinehiesige Stellung
anlrat, war die Frühsahrsbestellttng ·bereits im
vollen (Bange, zititi Teil sogar scholl zietttlich weit
vorgeschritten. Die nächsten zwei Wochen hindurch
bemühte ich mich, mir über die Bodenverhältnisse,
sowie die Art der Bewirtschaftung einigermaßen
orientierende Fteiiiitnisse zu verschaffen, soweit
das in der Eile eben möglich war. Dann über-
gab mir Herr Grona die» fertiere.Leitt·ntg der
Wirtschaft utid behielt lich als eigentliches —-
wenn ich so sagett darf —- Wtrkutigsfeld nur Die
Brennerei itt Hoheit-Buchen.«

Der Zuhörer halte einen Moment die Brauen
zusatnniettgezogeii, was
entging. _ » »

»Und wie eiiitriiclelte ftch die Sache Dann
weiter ‘8" _ ...

Herr tlzcsttvlin räuwerle sich ettmts.
"»;i«ttan bat in der detttfcheii .tzvcttibiuielftsggsk

—- jedeiifalls auf dem itnetutv betrgelteneitltjtiterti

-- ztiui trieitauszs tiliettote-senden ‚teil Die füge:
»D-t«eiselt-;sst·itithait · im Gebrauch; das

Ist ein Bist-ichInnern unt _

in Brache, Winter- nnD Soninierseld Immer
titnschictnig, so das; deerdenni ganz bestimmten

_ lzuruhen nnD sich zuetholen.
»Herr Graf wineu, dat; Trerow rund dret-"

Dem. Jnfpektor nicht 

 

einer Einteilung :
Z Echo 11

Diese Beharrungs-
art hatte ich iuTrerow nichtangetrosfem weshalb
ich wohl nicht fehlgehe mit Der 9lnfiebt, daf; das
Gut bisher etwas —- wie foll ich sageu -—- also
ich meine etwas einseitig bewirtschaftet
wurde.«

Der Ulait lachte kurz auf.
»Seht einfeitigl“ bestätigte er sarkastiseh
Der andere strich sich mit des-: Hand durch

feinen schön gepflegten VollbarL

»Deshalb wäre ich auch eher bafür gewesen
wenn Herr Groiia die verschiedenen hundert
Morgen, die er mit Kartoffeln bestellte, lieber
hätte einmal brach liegen lassen,« setzte er scheinbar
nebensächlich hinzu. »Wenn datttit Dem Boden
auch nicht übermäßig viel straft genommen wird
—- eltvas Kraft verliert er immer. Und ——— eh
——- ich bin mir iticht ganz sicher, ob man dieses —-
Risiko noch wagen durfte.«

Der junge Osfizier hatte den Kon hochge-
worfeu, sah feinen Beamten scharf an. Der
zögernde Ton dieser letzten Worte —- dahinter-
lauerte etwas. Jrgendein ganz andrer Sinn,
den er nicht verstand tittd dem jener offenbar

z doch halte Ausdruck geben wollen.
»Bitte, fahren Sie fort nnD sprechen-Sie-

ganz offen. Vor allen Dingen: Wissen Sig-
wir grosz dieser tlontvlex in?" , , »

Der Juspeltor zog bedauerttd die Schulter-
hochq

Gortsehung folgt)
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Inn tun llllll jun-still un jun nur zollen
Der nndergleichliche Helden- und Opfermnt unserer Väter und« Bruder hat die Flut der Feinde, die in unser

Vaterland einbrachen und es zu zertreteii drohten, läni t gestaut und in erstaunlichem Siegesziige in West und Ost und
Süd weit in Feindesland zurückgedämint, und ein Deich, eisenfestz ein Wall voii«Le»ibern, unbesiegbar und unbezwiiigbar,
schützt uns Gut und Leben. clierronnen ist der Feinde Jeshlenmahm ihr Ballen auf Ihre zermalmenden Massen, ihre so
heimlich, so fein gesponneneii Anschläge, alles elend zer.roiineii. .llm ihres eigenen". Besitzes Sicherheit drückt sie nun
schon bie Sorge. Bnnirhte und) her tüdii[d‚c‚ tkiiflifihe plant, uns anhaben: nnd Kind iammerlich auszuhungern, gescheitert an
Gottes iiädiger Erntehilfe und an des deutschen Volkes eiiitriichtigem, feilen- Cntsagungsfrohen Siegeswilleii. Längsi
ist der lZiiiiigerring durchbrochen.

Und doch noch immer nicht geben die Feinde ihres verlorene Sache verloren. Auf daß schließliche Versagen unserer .
Geldkraft, auf unseren Banderott rechnen sie; daß unser Gelfdbeutel doch wird endlich den leeren Boden zeigen müssen, dass
ist der Gedanke, an den sie sieh in ihren Mißerfolgen und Tlciederlagen auf allen Jrontennoch immer klammern, dabei
noch immer in töiieiider Phrase mit ihrer Siegeszuversiiiht die «W»elt belugend »die freilich haben für Kriegsrüstuug
Milliarden ins Ausland werfen müssen, haben dazu mit Unsirmmeii Genossen ihres Verbrecheiis ködern müssen.
Wir haben bnrd) nnferer Waffen Sieg uns Bmsdesgieiidsseii zur-gesellt und haben unser Geld iiii Lande behalten.
Unerschüttert, noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirtschaftsniaseh-ine; ans unser Volk dein Staate bisher geliehen,
fließt in gleichem Rundstroni immer wieder in die Taschen aller Bevolteriingstreise zurück. Ziiiht iirnier sind wir während
des Krieges geworben.

Nun ist die 4. Kriegsniileihe zu zeichneu.

Was fnll Die 4. Kricgslllllclth Sie soll unsere Lieben .da draußen mit allein Erforderlicheii versehen,
soll ihnen Herz nnd Sinn und Kraft siiihlen, soll unserer Heeresverwaltung reichliih die notwendigen Yriegginittel gewähren, damit
nichts fehle, was zum Siege dient.

Slc fnll aller und) niel ——— Viel mehle dSoll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges Ergebnis
dein Feinde seine Hoffnung iieiibeleben, ihm den Rücken starken, —- niiseren Feldgraueu aber den Sieg erschweren, ihre sen
flrengiingen, Gefahren nnd Opfer vermehren und verlängern? Ueinl

Schlagen soll sie den Feind,
die letzte Säule· seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern, zeigen soll sie ihm, daß wir, sje länger der Krieg dauert, se

mehr Milliarden aus der Erde stampfen, soll ihm nnd aller Welt mit ungeheuren Zahlen beweisen, das; die aus

deutschen Fleiß auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opferfreudigkeit gegründete deutsche (53eldkraft nie versagen

und niemals versiegen kann. Eine Riesengeldschlaiht gilt es süirfuns Zaheimgebliebene zu sihlagen und einen Riesenan in

gewinnen, der wie wuchtiger Tieulenschlag dein Feinde und] den letzten galt zerschmettert ihn aus seinen xiigen reißt nnd ihn die harte

Wahrheit endlich begreifen und bekennen liifft: Anbezwingbar ist Deutschland!

Wieviel Geld wird noch heute vertan! Wollen wir wohlleben,»könneu wir denn überhaupt genießen, während
Tausende und Abertausende da draußen darbei-, kämpfen, sterbe-n — fur uns?

Heraus mit den silbernen Kugeln, heraus mit all dem eine, das nur dein Genusse, nicht
dem Leben dient! Dem Vaterland gehört es in dieser eiitskhcidnugsnnllen Stunde-.

Und nicht einmal opfern sollen wir es, nein, nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und dem Vaterlande
leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem Gewinn.

Still lllllli illllltll Illllll lll Kleinle ltlltl lllllll illllltll!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine hundert Mark aus«-«

bringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteili en. Wo es noch nicht geschehen ist, möge man
diesem Beispiel folgen! Schulen, besonders eingerichtete Zahlstellen, ertrauensmänner, Genossenschaften jeder Art.
auch Sparkassen können solche kleinen Einzahlungen entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe in Krieg-Z-
anleihe anlegen, deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll. Ganz in
gleicher Weise können Sparvereine, wie sie jetzt schon vielfach bestehen, Verfahren, Vereine jeder Art können ans ihren
Mitgliedern kleine Spargenosseiischafteii bilden; Spielklubs und Kränzchem die an jedem Ort in großer Zahl vorhanden
sind, und von denen viele für irgend einen gemeinsamen Zweck, einen Ausflug eine Reise oder dergleichen, aus kleinen
Beiträgclh Spielgewinnen n. dgl. ein paar hundert Mark sammeln, können jehtstatt dessen Reichsanleihe erwerben.
Uberall · wird sich ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit es sich darum handelt, jedem Beteiligten zu einem
angemessenen Zeitpunkt feinen Zins- und Kapitalanteil wieder zukommen zu lassen. . « „
_ Man wende nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiteii. Bei der dritten Kriegsanleihe haben
UU 90113611 Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark aufgebracht Jn einzelnen streifen, wo die
Arbeit besonders rührig war, sind iiberraschende Erfolge erzielt worden. Jn einem kleinen schlesischen Kreise wurden
bei der zweiten Kriegsanleihe über 140000 Mark, bei der dritten fast 179000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet
Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffernsuhrensz · ·

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie ein riesiges Viel geben,
wenn jeder voll und ganz feine Pflicht tut. Jeder sei sich seiner Mitverantwortung bewußt, seiner zahle, bloß um
gezahltzu haben. Jeder lege sich freiwillig und freudigen Herzens Einschränkungen auf. Die E»inschrank»unge»n,
die wir tragen, sind ja g nz winzig gegenüber dem, was unsere Braven im Felde taglich iiud stundlich
fur unsopserm gegenüber dem Elend aber, vor dem unserer giihrer Schatfsinn nnd Tatkraft nnd unserer Bruder Wut nnd Iliit
ni- man hat, sind sie nichts, reinJE" nichtsl

Nicht Almosen leidet die Grüße des Siegespreises,
nicht lässiges Spiel, nicht Wohltatigkcitssport,

Y« sondern bewußten kräftigen Verzicht erheischt sie nnd
volles Anspanncn der iiußersten Kraft im Geben
Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. Es wird auch jetzt sich abkargen können, was

und Größe des Vaterlandes fordert.

3m Beugen und Suiten“ ieher einer gro en Zeit ist ‘e t jeder Deutsche geweiht. Was wir heute erdulden und mitteilen, wird
EISU sitt Hunderte von Genera innen, Unsegesii aber, mit”: wir heute versäumen. Baudert gehe Verantwortung tragt geiler!

- überall im deutschen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land, riiftet sich chlZU baä. ganze
Deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesenschlacht, sammelt im stillen alle . raste nnb holt
aus zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit m deutscher M, sie IMUHngLerschmtterny vernichteiid, entscheidend treffe, im! siehe

man ganz seinen man.

Dann kann die 4. Kriegsnaleihe unser-e Siegesanleihe werden

i Wer zahlt, ins er lau-, hilft mit zu Sieg nnd ärmere! ‚l

Wer nicht zahlt, was er entbehren kam-;
» .· verlängert den Krieg! it

 

 

 

  

 

 

   

Sonnabend:

Tiefland.
Sonntag :

Der Troubador.
Moniag :

(Sedüleinosiiellung)
Der Freischütz.

Dssvdsciin

Versiegeld
Hieraus-

Die Jahreszeiten der Liebe.

Lobe - Theater.
Sonnabend urd Sonn-ag-
Die gutgeschnittene Ecke.
Sonntag nimm. 3']3 Uhr:

Jugend.
Freitag-

lphigenie.
Sonnabend-
Wilhelm Tell.

Thal-a — Theater.
So«snabend:

lm weissen RÖss’l.
Sonntag nacbm ZU, Uhr:

Alt - Heidelberg.
abends:

Leander im Frack.

Schauspielhaus.
Operetten-Bühne. Tel 2545.

Hpnie und täglich:
Die Csardasiürstin.

Sonntag nachm. 3’]. Uhr-
Jung muss man sein.

Linien
Theater.

' Heute, abends 8 Uhr
« Der grosse

März-Spielplan

Auf ins
Liebich!

Großes Ausstattungstück
mit Gesang uud' Tanz

in 9 Bildern.

 

 

 

 

        

         

        

       

     

  

  
    

   

     

 

 

neue aufgehen-
erregende

Bühneneffekte

Eisenbahn-
Zusammenstoss,

Waldbrand,
Liebich unter Wasser.
 

Sonntag as-. Uhr, (kl. Pr.
Nur-lim- Vorstellung
Der vollständige ‚

Spleip'an.

—

m—
Brei-lauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Ferry Sikla:

Pipin
der

Kleine
Musikalische." Schwank

mit Tanz in z Akten vor
A. Landsberger und

F. Sikla

 

 

 

Anfang 8 Uhr.

Kleine Preisel
Entree 26, Nes- 50., Halm! 75

l Part. 1.(-0. Loan 1.50

  

 

Prozessvertreiung
Nachlasseachen, Inventar-
Autnahmen usw durch
Rechtsberater E Hause.
Breslau, Tauentzienstr. 79 pt.

Penthesilea-stand
  In allen Grünen empfiehlt
l Verlieh Bahnhalltr. 12.  

5. März list
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Beilage zu Nr. 28. der »Minder« Zeitung«
sonnt-g, den 5. März 1916.

 

 

 

Zeichnet die Kriegsanleihet

Fünfpwzentige Deutsche neichsanieihe

 

 

 

Empfehle :

Bilderbücher u. lugendschriflen.
Viettenknrten von tiOStück an in eleganten Karten

verpackt, Verlobungsanzeigenfloehseitaeinladnngen
minnt-iet- Frist. Am Leger fertig zum Verkauf:
Einladungskarten zur Taufe und nur Bochleit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulation-harten zum Geburtstage, x. Vieles-..‚
Hochzeit und Silberhochzeit, terner Trauerkarten.

, Küchenapltne. Audegepapier und Mitwelt-,
„u ges-o Butterbrodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in eh-

ober reinen stauen Bogen, Pergamentpapier III- Ver-

Vjerejnbalbprozentjge auslosbare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

ä“ 95.

Die Kriegsanleibe ift

das Wertpapjer des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsere Feinde

die jeder zu Haufe führen kann und muß
ob Mann, ob Fran, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung

cMan zeichnet
bei der Neichsbank, den Bauten und Bankiers-, den Sparkassen, den Lebens-

versicherunngesellsehaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

s Leistet Zeichnungstag ist der 22. März-—-
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf-i

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachien und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen. c

. (unter Karl Jattke nehme

binden von eingelegten Frachten.

kecke-hatten in grosser Auswahl, Federbalter, Schul-
n. Büro-Federn.

Schiefertatelm poliert n. einfach, schiebt-Mi- und
Tafelsehwamme.

sehnt ‑ sonnt-tot- in verschied. Preislegen, Brie!-
tue-den usw.

filmt]. Tinten wie Reichs-, Schul- und voiiette
Salontinte, auch die 10 u. 15 Ptg.-I'lasehen alt
Patent. Griflkork versehen, beim Oeflnen kein Be-
sehmutzen der Hände, Flüssigen Gummhl'isehldrn,
Ausziehtnechen, rote u. blaue Tinten, Stempelfsrhe,
Stempelkissen, Brief- u. Pack-Siegleck.

Hektographenblätter in Quart- u. landesme
Hektogrephentinte.

Uchrelbhette, vorsehrit’tsmlssig, in Dutzend billiger.
sehst-s u. Zeichenbleiatino in allen Härtegrad“.
Entsinnst-IV Radiergummi für Schüler a. Architekt.

Ich-ltnnehkaatels mit den 6 Grundfarben, hier“
auch einzelne Farben, ferner Leonhardie ils-is-
Aquarellfarben, 6 Grundfarben vereint an einen
Farbkasten für 60 Pfg., Holzkohle.

Bedenk Bahnhofst.12.

Abbitte! ._. ._._. .
Die gegen die Krieger-— h m-

trau Marie Schubert von Lägssssäw‘v “2.11€;
hier ausgesprochene Ver- «du: ist-M W-
däehiignng mit dem Ratten-« wg“U· “‘ “ '— kn

meines-Miss- h} hat Ihre

Geschenk-Itska n. leitende
RmoSalbcü

St. 0., 8. 12.11. CK

Rino-SalbeEIN-»F
Hautleiden,Iffenen Wunden, an!
es fanget-en Händen.
n osn von Mk. 1.15 und 2.25
zu haben in allen Apotheken.

Achten Sie beim Einkauf auf den
Namen Rino und die Firma

Rich. Schubert 8: Co.. 0. III. b. H.

Ein

Tischlor'Lehrling
wes-somit .o o s-

 

"ieb nach schiedsmännischen
Vergleich zurück und leiste
Abbitte.

Frau Bochum.
    

   

 

 

  

   
  
   

 kann sich melden bei man e „s c » »
P. Wonne], Gr. Tschansch. ‚vgl: .l es In u..„m 3'
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"ä: Sorgfäiiigste Ausführung eigener Fabrikation in 10 verschiedenen 15 T-
(Stößen, fertig am ‚Enger. Kleidsame ein- und zweireihige Formen Drelelagen JNF 480° bis 2100 187511650 13 3”

Ei- :· aus haltbar-m Qualitäten Kl -d »

. , w « » s» 1550Schwarze und weiße ei er
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-j« 00 , 25
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friedensgemunkel.
Durch iiiientdeckbare unterirdische Kanäle ist

wieder einmal das Gerücht von Friedens-
verhaudlnngen in bie Welt gesetzt werben.
Diesnial hieß es zur Abwechselung, daß Eng-
land Friedensvorfchläge gemacht habe und daß
sogar schon Friedeusuiiterhäiidler unterwegs
seien. An ziistäiidiger Stelle iviirde natürlich  sofort erklärt, daß an bem ganzen Geriicht kein
wahres Wort sei, Und das ist auch selbst-"
verständlich, denn obwohl man eigentlich nach-
gerade an eine Kriegsniüdigkeit iiiiirer Gegner
glauben sollte. kann, weiiigfteiis ihren Worten
nach, davon keine Rede fein.

Jm Gegenteil, je mehr die Zeiitraliuächte
siegen und je gründlicher die Illiächte des Vier-
verbaiides geschlageit werben, desto eifriger und
uachdrücklicher erklären alle seindlicheii Regie-
rungeii und Zeitungen, daß für sie der Krieg
noch in seinem Aiifaiigsftadiiiiii stecke, noch vor-
läufig unbegrenzte Zeit dauern könne und solle,
und desto leideiischastlicher suchen sie ihre liber-
wiiider der Erschöpfung und Kriegsmüdigkeit
gleichsam zit verdächtigeii. Die ,Times« iabeii
ja vor nicht langer Zeit erklärt, England rechne
bamit, noch niiiidefteiis zwei Jahre im Kriege
verharren zu müssen, um den deutschen Miti-
tarisinus so zu bezwingen, daß er für alle
Zeiten iiiifchädlich gemacht sei, und nicht nur bie
übrige englische, sondern auch die fraiizösische
Presse fchioelgt seitdem in bliitrüiistigeii Bor-
stellungeti von einer ein- oder uiehrjährigen
Fortsetzung des Bölkerkrieges, in bem sich aller
meiifchlicheii Boraiissicht nach ihre Lage gegen-
über dem künftigen Frieden nur mehr ver-
schlechterii kann.

Jn Deutschland sind seitBegiiin des Krieges
über seine mögliche Dauer am wenigsten Worte
verschiveiidet werben. Wir waren, sind und
bleiben überzeugt, daß wir siegen müssen, und
daß der künftige Friede für alle Welt ein ge-
sunder und dauerhafter werden muß. Uin so
weniger brauchen wir ietzt angesichts des auch
von den Gegnern zugestandenen starken Uber-
geivichtes zu verhehlen, daß wir wohl eine
militärifche Niederriugung iiiifrer Gegner wünschen,
sie aber gar nicht erschöpfen unb verbluten lassen
wollen, und daß es unsre Schuld nicht ist, wenn der
Krieg sich immer weiter in die Länge zieht.

Wir haben andererseits gar keinen Grund,
uns. den Kopf darüber zu zerbrechen, inwieweit
die kriegerische Stimmung, die in der feiiidlicheii
Presse zum Ausdruck kommt, noch echt ist und
inwieweit nicht. Wir wünschen einen unseren
Anftrengungen würdigen Frieden, weil wir nie
den Krieg um des Krieges willen führten, aber
von Kriegsinüdigkeit, die unt jeden Preis den
Frieden will, ist bei uns bei den Daheinige-
bliebenen ebensowenig zii verspüren, als bei
unseren Feldgrauen, deren Taten doch jeden,

 

 der sich davon überzeugen lassen will, alles
feiiidliche Geniiiiikel von deiitfcher Erschöpsiiiig
Lügen strafen. Immerhin ist es bemerkenswert,
daß man gerade in denjenigen Kreisen iieittraler
Staaten, die sich von unseren Feinden immer
am leichtesten Sand in bie Aiigeu streuen ließen,
plötzlich in aiisfalleiider Weise striegsmüdigkeit
zur Schau trägt.

Es fitid keine bedeutenden Kreise; aber da
sie bald in diesem, bald in jenem neutralen
Lande auftauchen, so sind sie immerhin bemer-

kenswert. Bei einigen dieser Friedeiisverinittler
ist ohne Zweifel ein ethischer Beweggrund vor-
handen. Sie wollen unsere Gegner vor wei-
tereii Kriegsschädeii bewahren und wellen ihre
Demütigng verhindern, andere dieserFriedeiis-
.sreuiide —-— es handelt sich nirgends um offizielle
Persöiilichkeiten, sondern um Private -—— liegen wohl
selbstsüchtige Gründe vor. Sie fürchten jetzt wohl,
daß der völlig besiegte Vierverbaiid, der die
Friedensbediiigiiiigeii annehmen müßte, die die
Zeiitraliiiächte diktieren, unb bie Kriegskoften
zahlen, die diese ihm auferlegen, nicht mehr
zahliingsfähig ist und die Verbindlichkeiten ans
den Muiiitioiislieferiingen der Waffeufpekulanten
nicht erfülleii kann. Deshalb wollen sie vor allein
England vor einer gänzlichen Niederlage bewahren;
England, das die Bürgfchaft für die Zahluiigen
feiner Bundesgenossen übernommen hat.

Wie dem aber auch fein mag, wie die Dinge
zurzeit liegen, ist an einen Frieden nicht zu

  

—Hns eigner Scholle.
Roman von Guido Streicher.

(Eorfiebunas
Leise trat er ein, leise zog er die Tür wieder

hinter sich zu, als fürchte er, eine Schlafeude zu
wecken.

Dann blieb er hochatmenb sekiiiideiilang auf
derselben Stelle. Das Herz schlug ihm bis zum
Hals hinauf.

Neben der Tür stand ein ledergepolfterter
Stuhl —-— wie alles hier im Zimmer mit einer
feinen Staubschicht überzogen. Auf den setzte
er sich nieder, verharrte ganz regungslos. Nur
feine Augen wanderten.

Auch in diesem Zimmer die Vorhänge dicht
zusammengezogen ——— fchwere, gelbfebaeue Vor-
hänge, die im Laufe der Zeit stark verblichen
waren. Die wehrten das «ageslicht fast voll-
ständig ab. So lag über dein Raum nur ein
zerflatterndes gebrochenes Dämmeru, an das
man sich erst gewöhnen mußte. Aber dann
lösten sich die Umrisse der Möbel und die Um-
risse des ganzen Gemachs immer deutlicher, bis
man alles erkannte nnd es nur noch wie ein
leichter Schleier über dem Ganzen lag.

Die blaiiken Altwieiier Mahagonimöbel mit
den zierlich geschweifien Füßen und den Be-

lägen aus Goldbronzer —- Der kleine Damen-
.1 reibtisch, der an Stelle des Aufsatzes einen

reigeteilteii Kristallspiegel trug und das Staats-
ssttick des Zimmers bildete. 7— Quer vor einer
LEcke die kleine Glasservante, hinter deren Scheiben
sich toten Terrakoiteir siebenten- Kapenhagener
nnd Mathem-r Porzellane nnd veneziaiiifcbe
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denken· Ein England hält man nach wie vor
an dein Gedanken fest, Deutschland beriiichteii
zu wollen, in Frankreich wiegt man sich noch
immer in der Zuversicht eines Sieges, dessen
Preis Elsaß-Loihriiigen fein foll, in Russland
brüstet man sich mit neuen Rüstiiiigen, die- den
„fichereu Sieg« verbürgeit und in Jtalieii —-
itiehreii sich die Stimmen, die eine Kriegs-
erklärung gegen Deutschland von der klieaieriing
fordern. Nein, noch sieht es nicht nach Frieden
auf». Fiir uns ist die Zeit zu Friedensverhand-
liiiigeii erst gekommen, »weiiii«, wie der Reichs-
kciiizler es ausgedrücti hat, »sich die seiiidlicheii
Regieriiiigeii bereit zeigen, das Scheitern ihres
kriegerischeii Unternehmens gegen uns anzuer-
rennen.“ Dabei muß es bleiben.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
(Von der :.iil. Zensurbeliörde zugelassene Nachrichten)

»Deutschland kann nicht besiegt werben.“

Der biilgarische Ministerpräsident Radoslawoff
erklärte in einer Versammlung von Abgeord-
neten: »Der Sieg der Zentralniächte
und ihrer Berliündeteu ist sicher. Wenn
Deutschland auch von der ganzen- Welt an-
gegriffen wirb, kann es im Bunde mit Oster-
reichsUngarn,» Bulgarieii unb der Türkei nicht
besiegt werben. Deiiifchlaiid verdankt seine un-
erschöpfliche Firast feiner riefigeii Organisation
Unsere Jerbüiideteii habest unsere Verdienste ge-
würdigt und sind gesonnen, unsere Wünsche zu
berücksichtigen, damit Biilgarieii so stark werde,
als es sein muß. Wir wollen an der Er-
riiigiiiig des endgültigen Sieges mit aller Kraft
teilnehmen.“

300 000 französischc Kriegsgcfangch

Nach den in der ,Gazette des Ardeiines«
veröffeiitlichteii Gesaiigeiienlisteii betrug bisher
die Zahl der in deutscher Gefaiigeiifchaft befind-
lichen Franzosen etwa 280 000. Diirrh die jetzt
vor Verdiui gemachten Gefangenen, die fast
15 000 betragen, ist also die Zahl von 300 000
Kriegsgefangeuen
tdorden.

Die Räumung Verbirgt-.

Aus einer Meldung des ,Petth k·;.3«rii·isien«
geht hervor, daß zahlreiche Diörter in
der Umgegend von Verdun geräumt worden
finb. Außer den bereits früher geflüchteteii
Einwohnerii der Stadt verlassen weitere Scharen
Verdiiii, die Paris in augstootier Erwartung
neuer hitachrichten finden Die Befchießnng
Berduns selbst war nach ihren Angaben furcht-
bar, kein Stadtviertel ,l·ilie»b»poii den
Geschoßlawiiieii v e rschont. Die-« Stadt hat
schwer gelitten. Die Eiiiivohiier in den siellern
standen unter dem Eindruck, daß sie unter einem
iiiiiiiiterbrocheiieii hölleiiiiiäßigeii Eifeii- unb
Feuerregen lebten, der über Verduii und die
Nachbarschaft-niedergiug Bielfach itiiißteii die
Leute zum Verlassen der Stadt gezwungen
werden; spiedeiVerpflegung iviirde eiiifcnifniis
möglich. Zurzeit ist die Stadt bis auf ein
Dutzend Einwohner und einige Beamte voll-
ständig geräumt.

Von der befzarabischcu Jst-out.

Jnfolge des nunmehr
wetters werden die schneebedeckteii Höhen unt
E z e r u o w i h immer sichtbaren i‘m den letzten
Tagen wurden in Ezernowitz mehrere Trupps
riiffischer Überläufer iindstslefaiigeiier eingebracht.
Sie berichten, daß infolge der heftigen Schnee-
fälle und der grimmigen Kälte zahl-
reiche Fälle von Erfrieren in der Feidarinee
vorgekommen feien. Auch sei die Verbindung
zwischen Fiont und tsointertand völlig unter-
brochen, nnd trotz fieberhafter Arbeit hätten die
Hindernisse nicht beseitigt werden können. Jii
der Nähe von dtaliuowze ist in einem riissischeit
Etappenort ein Pulveruiagazin in die Lust ge-
fprengt werben, wobei zahlreiche Soldaten zit-
griinde gingen. Ä

Psas will Italien ?

Die Frage, ob die italienische Regierung
Deutschland denKrieg erklären soll
oder nicht, beschäftigt die Geinüter in ganz

Prunkgläser präfeiitierten. —- Und drüben indem
Erker, gerade ihm gegenüber, ba war der Lieb-
lingsplatz der Mutter gewesen. Da stand der
Nähtisch mit dein hochlehnigeii Polsterseffel davor.
Auch die niedrige tuchüberzogeiie Fußbank war
tioch vorhanden, auf der er als kleiner Knirps
so manches liebe- Mal gesessen hatte.

Wie lange das schon alles her war, und wie
deutlich doch die Erinnerung zurückkaml Fast
fchreckhaft Deutlich; gerabe fo, als hahe die Zeit
vor diesem kleinen Ziminerchen haltgemacht, in
dem so vie-l bitteres Herzleid iiiidfo viel schmach-
voll verratenes Vertrauen von einer einsamen,
iiiüden Frau diirchgekämpst worden war.

Heiß schoß es dem Ulaii in bie Augen.
,,Verflixte Seiitiineiitalität l“ — Er krampfte die
Zähne aufeinander und konnte doch nicht wehren,
daß es sich wie ein feuchter, flirreiider Nebel
vor seinen Blick legte.

So saß er —- niiiiiiteiilaiig —- in trübes
Sinnen verloren. »

Und jetzt glaubte er auch eine Erklärung für
manches im Leben des Vaters gefunden zu haben
das erbisher nicht begreifen konnte und das sich
auch mit allen vernuiistgemäszen Betrachtungen;
nicht hinwegphilosophiereii ließ.

Denn daß der es nach dem Tode feiner
Frau die ganzen Jahre hinbnrch ärger getrieben
als je zuvor —- das war wohl nicht so sehr
Leichtsinn gewesen, als vielmehr der Wunsch nach
einer Betäubung der unermüdlich wohnenden
Stimme des Gewissens, die sich oftmals wohl
kaum im tollsten Wirbel bacchantisch reisender Lebensluft zum Schweigen bringen lief}. Und
damit aina’s dann langsam. aber ficher bergab.

überschritten

eingetretenen Tau-«

nach

die
Erst '5'.‘ i t‘ lt

ibnbi end

d er ge gen-

Jtalieii Die »Juterveiitioiiiften«
einer sofortigeii Lsiriegseit"liii«iiiig,·
Anhänger Giolittis eiiliii«eii, bat;

 

wärtige Liliigenblict der ilriegsertlEirnng außer-;
ordentlich iiiigiiiittiti tei.
WO- _ · . .‚..__.

s .5. is .' .Ende des reiutugsintegee?
Boii neutralen Blättern wird der stanin

vor Berdini als der wichtigste Vorgang ieit»·der
Tbicit«iie-E5cliliiiht bezeichnet. Die traiizoiiiche
Zeitung ,Libertå' gibt sogar der IAnncht Aus-
druck, das-; die Schlacht bei Berdiiii wohl

A f

geeignet sei, dein Sroützeiigrabeiilrieg ein Ende
zii machen und an die Stelle des Stelliiiigs-
taiiipfes wieder den Betriegungskrieg zu fehen.
Aus dieser Aiißerniig ergibt sich am besten, mit
welcher Unruhe die Franzosen trots der von
ihrer Presse zur Schciu getragenen heiichlerifchen
Gleichgültigkeit die Vorgänge vor Verdiin be-
trachten.

Der Schützengrabenkrieg begann bekanntlich
am li. September 1914, nach der Schlacht an
der Maine. Auf beiden Seiten begann man
die Front zu befestigen und fast iiiiaiigreifbar
zu gestalten. Es bildet- sich ein neues bisher
uiibelaiiiites Krieg-kleben herauf», dessen Inhalt
aus Kämpfen unb Befeftigiiiigsarbeiteii bestand,
in deren Kunst sich die Heere beu Tag zn Tag
vervolllo::niiiieteii. Innerhalb der Gräben ent-
standen kleine Festinigeii als stunstioerke einer
neuartigen Befestigiiiiqissinethode Fu vielen
Reihen hintereinander Esiiirdeii die Gräben ge-
gegen, um den zitriiclibeicheiiden Triisisien in
neuen fertigen Gräben Schutz zii«gewc"iln·eii. So

; blieb die Lage während JsMoiiateii und konnte

 
 

 

 Spiegelfeiiftern waren ziirückgezogeii.

trotz mancher lssrsdige ans _ ber einen oder
anderen Seite nicht entscheidend geändert werben.
 

Zeichner elf-e riet-te Kriegs—

 

anleibel
d .

» Die»si··iiif großen Offeiisiven, die der franzö-
siiche lsjeiieraliniiiiiis Joijre im iierlauf des
Schiitfeiigrabenkrieges unternahm, galten ein-
gestandenermaßen dein Zweck, den Stellungs-
krieg zu beenden und durch eine Diirchbrechiiiig
der deutschen Front wieder den Bewegungskrieg
herztiftesleii, der allein eine Entscheidung in
gi«r-:·.ein Hszitiasiftabe ermöglicht Alle Offeiisiveii
Jahres-«- stheiierten aber, ohne dieses heiß-
erseluite Ziel zu erreichen. Nun melden die
französischen .J;eitiiiigeii, daß wohl unsere
Offensive den Bewegungskrieg herbeiführen
werbe. Sie nehmen also von selbst an, daß
uns-Her .«I)ee.resleituiig das glücken werde, was
Joffre nie erreichen koniite.· Als Begründung
führen sie die Tatsache au, daß unsere Aiigriffe
die )t·3«.:weginig größerer Truppeiiverbände auf
fraiizösisitjer Seite notwendig gemacht habe, um
beu Anfiurni der deutschen Ariiieeii abwehren
zu können. Außerdem mache das furchtbare
Bombardement der deutschen Artillerie,
übrigens auch schon von französischen Offiziereii
und Soldaten als innerlich wirkend bezeichnet
worden ist, einen hiliiseuthalt in den Schützen-
gräben zur Unmöglichkeit und zwinge zur Auf-

.4uahine des offenen Kampfes
Es muß im Zusammenhang damit daran

erinnert werben. das; auch im September vorigen
Lfiahies das ,,Tronuu-:tseiier«, das die franzö-
sische Lsffeiisine einleiten, den Schütteiigrabeii-
kainvs unmöglich machen sollte. Unsere Froiit
wich und wankte aber nicht. Dagegen haben
wir schon jetit den gewaltigen Erfolg zii tier-
zeichiien, daß die fraiizöfiiche Froiit in ber
WoebresEbene zum Liäankeii iiiidtliückzug gegen
die tsotes Lorraines gebracht worden ist. Die
Stämme. vor Berdun haben sich bereits zu einer
großen Feldsrlilacht entwickelt, die sich aus dem
bisherigen Srhüheiigrabeiitrieg heraiisbildete.
Verdun, das nicht belagert wirb, ist dabei als
starker Stützpiinkt der französischen Arineeii zu
betrachten. Es find auch bereits jetzt größere
Massen in Bewegung, als sie im allgemeinen
bei den bisherigen Ziisainineiiftößeii — die
großen Offeiisiven nicht mit eingerechnet —- auf-
einander trafen.

Die Mutmaßungeii, ob damit auch der
Stelluugskrieg ein Ende gefunden hat, wollen

So ergab sich folgerichtig eins aus dem andern.
Und ein Todverbrechen von jenerArt, wie es der
Vater damals an seiner Frau begangen, das
war wie eine fchwäreiide Wunde, fraß immer
weiter unt fich, warf sich auf die edelsten Teile,
unterminierte den ganzen Organismus und kam
erst zum Stillstand mit dem letzten Atemziig.--

Die göttliche Gerechtigkeit und der Fluch der
Vergeltung, dem sich noch kein Lebender ent-
zogen unb ber auch diesmal erbartitungslos das
Strafgericht vollzogen hatte.

»Ihr führt ins Leben uns hinein ——“
Ein Grübeln war in die Augen des jungen

Offiziers gekommen.
Langsam, fast zögernd, stand er auf, verließ

das Zimmer wieder und schloß es sorgfältig
hinter sich ab. Schiner strich er sich mehrmals
übe-r die Stirn, als müsse er guälende Gedanken
verfchenchen. Und nur allmählich, während er
den Weg durch bie. Zimmer-fürcht zurückging,
gewann seinliörper die alte soldatifche Straffheit
wieder . . . _ _

Er mußte die Jierielftuude ziemlich stark
überschritten haben, denn das Frühstück, das er
im Speisefaal vorfand, war schon fast kalt ge-
werben. Trotzdem aß er es und sah sich dabei
aufmerksam um. Die Stores vor den großen

_ Jii breiten
Strömen fliitete die warme Souinieisoiiiie herein.
Man hatte augenscheinlich in aller Eile die Be-
züge von den Möbeln genommen. Trotzdem
war es reichlich ungemütlich in dem riefenhaften
Bankettsaal. Hans Scharrehii kam sich an seinem
Tisch fast vor, als säsze er mitten im Weltnieer
aus einer verlorenen Jiifel.« über dem gebohnteu

« schon

das ‘

wir den fiirchiersiillien Betrachtungen der Frau-
zofeu überlassen. Uns genügt es vollkommen,
daß der große Aiigrifs sit der erwarteten und
angesetzten Form gelang nnd schöne Früchte

sein gszeitigt hat. In Anbetracht dieser
Umstände töiineii wir voll Vertrauen die
weiteren TiIiiißiiahinen unserer obersten Heeres-
leitiiitg abwarten. Die Zukunft wird schon
zeigen, welcher Art der Erfolg in seiner Gesamt-
heit ist.
 

politische Rundfcbau.
· Deutschland.

iiDie nächste Sitzung des Reichs-
tags findet am 15. März, iiachiiiittags 2 Uhr
statt. Auf der Tagesordnung stehen titechnnngss
sacheii und Petitionen.

is Ein in httiaunheiin tagender .st«oiigi«eß von
Vertretern des deutschen Tabakarbeiterverbandes
des Zentralverbandes christlicher Tabakarbeiter
und des Gewerkvereins der deutschen Zigarren-
und Tabakarbeiter (Hirfch-Duncker) hat eine
stsundgebung gegen die weitere
steiierliche Belastung des Tabaks
beschlossen. Es wird darin· zum Ausdruck ge-
bracht, daß die deutschen Tabakarbeiter und
-arbeiterinneii glauben, bie Reichsregieriing
werde einer Industrie, die bereits so außer-
ordentlich hoch belastet ist, keine weiteren Opfer
auferlegen. Eine weitere Belastung derselben
bedeute eine starke Lähmung derselben, von der
sie sich kaum jemals wieder erholen könne.
Aiißerordeiitlich schwer werde es auch durch die
neue Belastung der Tabakiiidiistrie den Arbeitern
gemacht, ihre Löhne aiifziibesferii.

Oftcrrcich-Ungarn.
Izu einer Sitzung der Budapester Handels-

kaiuiner äußerte sich Geh. Rat Laiiczh über die
Gestaltung der wirtschaftlich eu Ver-
hältiiiffe lliigariis ziiDeutfchlaiid.
Er wünscht eine engere Gestaltung der Bez-
ziehuiigeii dieser Länder zueinander, die auch
den Hintergrund der österreichisch-iiiigarischen
Ausgleichsverhaiidliiiigeii bilden. Die Regelung
der gegeiifeitigeii Beziehungen muß beiden
Parteien zum gleichiiiäßigeii Vorteil gereichen.
Geh. Nat Lanczn tritt iür einen kiirzfriftigen
ttliisgleich ein und verlangt schon sent Bor-
keliruiigeii für eine Vorbereitung der gegen-—-
seitigen wirtschaftlichen Erstarkung nach Friedens-
fchliiß.

Frankreich.
*Su Paris wird demnächst eine Wirt-

schaftslonfeiwsnz des Bierverbaii-
des stattfinden. Sie soll darüber beraten, ob
es möglich wäre, bie wirtschaftlichen mäer der
Berliündeteii bei der Fortsetzung des strieges
besser auszunutzen, und sie. wird ferner be-
sprechen, was nach bem Kriege zii geschehen
habe.

Schweden.
» * Die txtegierung hat ein A iisfii h r-
verbot, gültig vom t. März an, fikt Zeug-
fchnhwaren mit ldiiimiuifohlein Papierftreifeii,
den Abfall bei der Papierverarbeitung, Matti-
latiir, Wolfralnndraht, Borsäure, Schuhcrenie,
bestehend aus Terpeiitiii unb aiifgelösteiii Holz-
leer, sowie loiideiisierte Milch erlassen.

Portugal.
Euglische Blätter melden aus Fanal auf

den Azoren, daß die deutschen D aiiipfer
»Sardiiiia« unb »Schauuiburg« und die deutsche
Bark »Max«, welche dort liegen, auf Befehl aus
Lissaboii unter portiigiefifcher Flagge
gestellt wurden.

Russland.
Zwei hohe englische Generale find in.

Petersburg angekommen, um bem Zareii den
englischen Feldmarfchallftab zu über-
reichen.

Amerika.
sDas Kabinett in Washington besprach in

einer längeren Sitzung die deutsche Denk-
fch r i f t. Es iviirde beschlossen, die w e i t e r en
Mitteilungen abzuwarten, die von
Berlin unterwegs sind und die die angeblichen
Jiiftruktionen betreffen, welche den britifchen
Handelsschiffen zum Aiigrisf aus Uiiterseeboote
gegeben warben.     

I m

Parkettfußboden spielten huschende Sotinenlichter.
Die Wände waren bis Mannshöhe mit nachge-
dunkelten, beinahe schwarzen Eicheiibohlen ver-
kleidet. Und darüber, auf der ftahlfarbeneu
ausgeblaßten Seidentapete, hingen bie
Ahnen der Grafen von Scharrehn. Alle
in Lebeiisgröße gemalt, alle in den gleichen
Rahmen; Bild an Bild in regelmäßigen
Abständen, die wieder von starken Gehöriigriippeii
oder auch hin und wieder schweren Elch- und
Rothirschgeweihen ausgefüllt warben. Neben
jenem berühmten Marimilian Heinrich, dem ersten
des Namens, noch manch anbrer, ber sich seines
Geschlechts würdig erwiesen.

Der Leiitnaiit war ausgestanden nnd ging
langsam an den Wänden entlang, nuifterte sie
einzeln, als nehme er über sie Revue ab. Er
kannte die Lebeiisgefchichte aller, die da aus
ihren priiiikeiideii Goldrahiiieii neugierig auf ihn
heriiiitersaheii, als wollten sie sich tiergesvifsern,
was denn nun eigentlich aus ihm geworden sei
in all den Jahren, da man sich nicht mehr ch-
feheii hatte.

,,Koniifche Jdee von wir!“ bachte Hain-,
Scharrehii unb versuchte zu lächeln. Aber er
wollte nichts Rechtes werben. Das war ganz-
merkwürdig. Und unwillkürlich ftrasste er sich
ein wenig zusammen und zog die kurze lilantg
herunter. Man mußte doch in Ehren bestehen
vor diesen alten Herren, die gleichfalls alle
irgendeine Uniform trugen .— manche inder
Reihe sogar noch im Siiiraih Ketteiipanzer und
dem flachen Stahlheliii mit dein hochgeschlagegm
Klappvilicr s s s 



Vom belgisihen Franlitireiirlirieg.
sfsrgänzende Dotuinente

Auswärtigen Amt herausgegebenen Deutschint
tilier »Die völkerrechtswidrige Fiihriing des bel-
gifcheu Voltslrieges« bietet Dr. Paul Rohrbach
in einem Buch »Maffeiiverhetzung unb Volls-
kklkli·1ll Belgieu.« Uiivergefseii iviid in der
Geschichte das Wort Wiiistoii Ehurchills, des
englifchen tUiinifterß, bleiben, ber erklärte, die
britischeii Seesoldatein die er nach Aiitwerpeii
entfanbte. seien dazu bestimmt gewesen, „an ber
Seite der erschöpften belgischen Soldaten und
ber stüdtifchen Bevölkerung zu käiupfen.« Daß
—- wie die oben erwähnte Deiikschrift nachweist
-—_- auch bte belgifche Regierung die völkerrechtsss
widrige Haltung ihrer Bevölkerung gegenüber
dem deutlchen Heere wesentlich verschiildet hat,
kann keinem Zweifel mehr unterliegen.

Steinbach weist nun durch die Zusaiiimen-
stellung einer großen Zahl —- iiieist faksiiiiiliert
wiedergegebenen ——— Auszügen aus belgischen
Zeitungen nach, »daß ein nicht geringer Teil
der Schuld der belgischen Regierung darin liegt,
daß sie das völlig wahnwitzige Treiben einer
ans Rand und Band gerateiien Presse hat ge-
währen lassen.« Es wird nicht verschwiegen,
daß sich in den belgischen Blättern Ermahnun-
gen· zur Ruhe und zur Besoiiiieiiheit befanden,
sowie Aufforderungen an die Bevölkerung, sich
feindfeliger Betätigung gegen die Deiitfchen zu
enthalten. ‚i’lber", fragt Rohrbach mit Recht,
tvas hat eine Aufforderung an bie Zivilbevöl-

ierung, nicht zu kämpfen, für Wert, wenn dicht
daneben eine Notiz über irgendeine Fraiiktireuriat
steht: welche Bedeutung hat eine Ermahnung
ziir Ruhe, wenn in der nächsten Spalte toller
Spioiieiifaiig oder Veriiichtiing deutschen Eigen-
tums in größer Breite geschildert wird und wenn
der Zeitungsschreiber dort seiner ohiiiiiächtigeii
Wut gegen Deutschland in giftigen Verleuui-
dringen und Beschimpfungen Ausdruck gibt?
Und vor allem: welche Bedeutung kommt ihnen
zu, wenn die Regierung nichts tut, um biefe
platonischen Ermahiiiiiigeii der Presse und dein
Publikum gegenüber auch durchzusehen ?«

Aus der langen Reihe von belgischeii Geständ-
nissen und Berichten über belgisches Fianktireur-
wesen sei ein kleine Blütenlesehier wieder-
gegeben. Das Graiieiihasteste in dieser Beziehung
ist zweifellos jener Anschlag, den man nach dem
Bericht des Sekretärs des ehemaligen franzö-
sischen Konsuls in Düsseldorf an den Zugäugen
belgischer Gemeinden angebracht hat: »Die
Jagd auf die Tiere mit Helmen ist eröffnet.
Die Jagdfcheiiie sind gratis.« Sehr bezeichnend
ist ein Artikel der ,Metiopole« von Aiitwerpeii
vom 7. Oktober 1914, dessen fettgedriickte Auf-
schrist lautet: ,,Zii den Waffen! Jeder waffens
fähige Mann eine Flintel Dient nicht den
Barbaren! Alles auf den Feind l« Jn einem
Aufruf an die Nation schreibt die ,Anvers-
Bourse« am 5. August: »Als Antwort auf
diesen Piratenangriff erhebt Euch, alle Kinder
Belgieiis, eines Herzens, einer Seele; an der
Seite unserer heldenniütigeii Soldaten, die hin-
geben, iiin ihr Leben dem Vaterlande zu geben,
bewafsiie sich die ganze Nation für die Ver-
teidigung des Landes, so wie sie es früher ge-
tan hat; keinen Schritt soll der Feind tun
dürfen, ohne kämpfen zu niiifsen!«

Das ist eine ebenso offene Aiistiftiiiig zum
Völkerrechtsbruch wie der Satz in einem »Kultur-
dokument« der,Metropole« vom 18. September:
»Wenn es nötig wäre, wie kürzlich der Rechts-
aiiivalt Dupoiit es geschrieben hat, daß sich hinter
jedem Baum ein Gewehr befinde und in jedem
Hause Schießfcharten, so würde dies besonders
im Augenblick des bevorstehenden Rückziiges des
Feindes eintreten.” Jn einem Stimiiiuiigsbild
über »die Erbitterung auf bem Lande« erzählt
,La Ehroniqiie« in Brüssel am 19. August in
deutlichen, nicht mißzuversteheiideii Worten:
»Das einmütige Gefühl aller dieser braven
Leute ist ein wilder Haß. Sie sind entschlossen,
ihr Leben teuer zu verkaufen . . . Man glaubt
sich zurückversetzt in die epischeii Zeiten des
Bauernkrieges . . . Vergebens versucht man,
ihnen Ruhe zu predigen. Vergebens erinnert
man sie daran, daß es Zivilisteii verboten ist,
zu kämpfen, daß jeder feindliche Akt ihrerseits
-——

 

als Vorwand dienen würde zu sckikOckHckiVU
‚Stenreiialieu, daß sie die Ihrigen den schioersteii

. . . _. IGeiahren aussehen nnd es riskieren getötet zu
Eine tvichtige Ergänzung zu der vom deutschen s · ' -werden. Sie wellen iiichis hören“ u. f. f.

Triumphierend verkündete ,Havas· am
0. August der Welt: »Die Lütticher leisteten
wundervollen Widerstand Die Einwohner im
Verein mit der Bürgergarde schlagen sich in den
Straßen« iflhnliche Gestäudiiisse über den bel-
gischeii Oectenschützenkrieg finden sich in den
betgischen Blättern in großer Zahl: und damit
jedem Verdacht einer Fälschiiiig von vornherein

idie Spitie abgebrochen ist, fiud die Zeitums-
stelleii im Orient faksiniiliert abgedruckt.

"VotiNah·i-iiel"fäni;«
Die Vaterläudifche Gedenkhalle Lötzen

tviirde durch den Kommaudanten der Feste
Bonen Oberst Biisse in feierlichen Weise ihrer
Bestimmung übergeben.

 

 

DEV- Polizeistunde wurde. für die gesamte Zeit
auch für geschlossene Gesellschaften auf 12 Uhr
fgskliksebh soweit nicht durch örtliche Maßnahmen
eine frühere Stunde bestimmt ist.

Militärischc Förderung des Wieder-
aufbans von Litaiieii. Die Heeresver-
malnma in den besetzten rufsifcheu Lande-steilen
Kurlaud unb Litaiien hat sieben örtliche Bau-
ämter sit‘fchaffeu, die einer besonderen, der
ArmeekJinendautur beim Oberbefehlshaber Ost
aiililjliliederten Bauabteilung unterstellt wurbeu.
Diesen Baiiämteru wird die Jiiftaudsebunü vor:
bmldener Betriebsanlagen sowie die Errichtung
der erforderlichen Neubaiiteu obliegen.

Eine grofze Malzladnng verdorben.
Bei Taugermünde trieb infolge Rebels ein mit
18000 Zentner rümänifches Malz beladeiier
Ellsjiihu der österreichischen NordweftsDanipf-
schifmhitsgesellfchaft gegen einen Pfeiler der
Elbbrücke und iviirde start beschädigt. Ein großer

Der Kommaiidaiit gab f Teil der Ladung im Werte bon 540 000 Mark
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Verdun, eine der schönsten Städte Frankreichs,
mit prächtigen Kirchen unb Patästen geschmückt, kam
im Jahre 1552 an Frankreich. Jin Westfälischeii
Frieden wurde diese Stadt mit ihrem ganzen Gebiet
sowie mit den beiden deutschen Bistüinerii Toul
und Metz endgültig nnd in aller Form an Frank-
reich abgetreten. Von den Franzosen ivurde diese
Stadt tark befestigt. Besonders der berühmte
Festungsbaiier Baudaii, der einen großen Teil der
französischen Festungen getchaffen hat, zeigte auch

einen Überblick über die Entstehungsgeschichte
der Gedenthalle, wies auf das Interesse hin,
das der Kaiser, Geiieralfeldmarschall v. Hindens
biirg und alle Fürsten und Feldherrn, die im
Laufe des Krieges zur Feste Boyen Beziehungen
hatten, diesem Werke angedeihen ließen, und
schloß mit einem Fsaiserhoch

Kein Kariieval. Von den Behörden der
Provinzen Rheiiilaiid und Weftfaleu wurden
für die Karnevalszeit Bestimmungen erlassen,
die den für das Vorfahr ergangenen Verboten
entsprechen. Hiernach ist für die Zeit vom 2.
bis 8. März- verboten der gewerbsmäßige Aus-
schank von altoholischen Getränken in sämtlichen
Wirtschaftsbetrieben und Versammlungen jeglicher
Art, soweit es sich nicht um wissenschaftliche,
religiöse oder rein geschäftliche Angelegenheiten
handelt, das Tragen von tariievalistifcheii Ab-
zeicheii in der Offeutlichkeit und Vereinsiäuiiien,
die Veranstaltungen tarnevalistischer Ausfüh-
rungen und Vorträge, das Singen und Spielen
karnevalistischer Lieder in öffentlichen Lokalen,
Vereiiisräumen, auf ber Straße und auf öffent- lichen Plätzen, der Verkauf von Konfetti, Luft-
schlaiigen unb anberen Karnevalsgegenständen

hier seine Kunst. Die Festung Berdiin wurde schon
mehrfach von Deutschen besetzt. Am 2. Dezember
1792 zogen die Preußen in die Stadt ein. Jm
Kriege 1870 ist die Festung am ‘25. September
zerniert warben. Am 13. Oktober begann dic Be-
lagerung, und am 8. November mußte die Festung
kavitulieren. Nach dein Frauksurter Frieden ließen
es sich die Franzosen aiigelegeii fein, bie Festung
aufs stärkste auszubauen. 
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ist verloren, da das Wasser durch den Kahn
bringt.

Großfeuer in einer Papierfabrik. Durch
Großfeuer tviirde die Jlligfche Papierfabrik bei
Elberstadt (an ber Bergstraße) zum Teil ver-
nichtet. Das Feuer sprang von einem Seiten-
gebäiide auf das Oauptgebäude über, das aus-
gebraiiiit ist; gerettet konnte nur das Verwal-
iiiiigsgebäiide und die- Arbeiterwohnungen
werben. Der Schaden itt durch Veriuchtiiiig
von Maschinen und Baulichkeiteu bedeutend und
dürfte etwa l/4 Million betragen.

Eine Mutter, die ihren Jungen nicht
wiedersehen will. Als »Minder« Passagier
hatte der 13 jährige Schüler Klein, Sohn einer
Arbeiterfraii in Königsberg die Reise von Ost-
vreiißen nach Marienburg in Westpreiißen ge-
macht, um von dort aus sich weiter die Welt
anzusehen. Auf dem Marienburger Bahiihofe
iviirde der jugendliche Abenteiirer aber entdeckt
und von der Polizei in Schiitjhaft genommen.
Als nun die Behörde den Aiisreißer zurück-
schickeii wollte, schrieb die Mutter, daß sie gerne
darauf verzichte, da der Junge die Schule schiväiize und auch schon kleinere Diebstähle ver-

 
 

übthabe. Sie beantrage deiner-» den iingeratenen

Sohn einer Zwangserziehungsanstalt zu nbers

weisen, zumal ihr Mann im Felde feil Dem

« Antrage soll stattgegebeii werben.

Vöicderanfnahine des Postvcrkchrs

zwischen Holland nnd England. Von ietzt

an wird von Rotterdam wieder dreimal wöchent-

lich Post nach England gehen. Der Postverkehr

von England wird von den englischen Post-
behörden geregelt werben. Am 6. März wird

die holläiidische Post nach und über England
mit der Batavia-Linie versandt werben.

Der Schadenersatz für die »Titanic«s
Opfer. Die White-Star-Line hat jetzt an
000 Personen, die nach dem »Titanic« -Unter-
gaiig Schadenerfahansvrüche an sie stellten,
2700 000 Mark auszahlen lassen. Der ursprüng-
liche Antrag ging auf 75 Millionen Mark, die
dann auf 1l) Millioiieii Mark herabgesetzt
wurden, während das erste Angebot der Gesell-
fchaft nicht über “200000 EVEng hinausging, Die

nun ausbezahlten 2700 000 Mark find das Er-
gebnis eines Vergleichs, bei dem sich alle Ge-
schädigteii beriihigten.

Björiison von einem Rnffen überfallen.
Nach einer Meldung aus Christiania traf dort
Björii Björnsoii, der Sohn des berühmten
nordischen Dichters, aus Stockholm kommend,
ein und begab sich sofort in ärztliche Behand-
lung. Es verlautet beftinnnt, daß er auf seiner
Bortragsreife durch Schweden das Opfer eines
Angriffs geworden ist. Als er in einem schwe-
difchen Orte nach einem deutschfreiiiidlicheii Vor-
trag seineii Kraftwageu besteigen wollte, stürzte
ein Riisse auf ihn zu nnd fügte ihm mit einem
Dolch mehrere gefährliche Stichwiiiideii an der
Stirn nnd Nase zu.

Volke-wirtschaftlichem
Neue Buiidcsratsverordnungen. Dei-Bun-

desrat hat in seiner letzten Sitzung augencniinen den
Entwurf einer Verordnung zur Beschränkung des
Zuckerverbrauchs bei ber Herstellung von Schokolade,
den Entwurf einer Bekanntuiachung über Befiandss
aiifnahiiie von Heu und Stroh und die Vorlage be-
treffend Sicherstellung des Heiibedarfs der Heeres-
verwaltung. Durch die Verordnung über die
Sicherstellung des augenblicklichen Heuvedarfs der
Heeresverwaltung werden die Biindesstaaten nach
dem Maßstab des Ernteergebnisses des Jahres 1915
verpflichtet, für das lLieer iiisgefanit 250 000 Tonnen
Wiesenheu zur Verfügung zu stellen, von denen die
eine Häler bis zum 15. März die andere bis zum
31. März zu liefern ist. Durch die Verordnung zur
Beschränkung des Zuckeroerbrauches bei der Her-
stellung von Schokolade wird der Zuckerveibraiich
für die Schokoladeherstelliiiig in derselben Weise, wie
es durch die Süßigkeiten-Verordnniig vom 10. De-
zeiiider 1915 bereits für die Herstellung von Süßig-
keiten geschehen ist, für das Jahr 1916 auf die Hälfte
des Zuckerverbrauchs in der Zeit vom 1. Oktober 1914
bis 30. September 1915 beschränkt.

Gerichte-halte
Dresden. Das Laiidgericht veriiisteiltedenAlts

warenhiiiidler und Fuhrwerksbesitzer Michael Eieslack,
der große Posten Kupfer nnd Messing nicht ange-
meldet, sowie das Metall weit über den Höchfivreis
verkauft hatte, zu 5002DiarkGeldstrafe oder 50 Tagen
Gefängnis

Jlibcnbiihreii (Wcstf.). Das Schöffengericht ver-
urteilte einen Laudwirt, der seine Korubeftände un-
richtig angegeben hatte, zu 1100 Mark Geldstrafe,
außerdem iviirde auf Einziehung der vorhandenen
Kornbesiände im Werte von etwa 8000 Mark er-
kannt.
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Goldene (Horte.
Alle Tage und alle Nächte
Rühm’ ich so des Meincheii Los;
Denkt er ewig sich ins Rechte,
Jst er ewig schön und großl Goethe.

Verweilt, eiitblättert, zertreten sogar
Von rohen Schicksalsfüßen —-
Mein Freund, das ist auf Erden das Los
Von allein Schönen und Süßen.

H. Heine.

Denn wie dein Baum zur rechten Stunde
Die Blätter Gott nimmt und verleiht,
So schlägt und heilt des Herzens Wunde
Auch dir dein Gott zu rechter Zeit.

Human. .ne:i.-i«a·--.i..-.»t4 m. m...“ D. Redwitz.

  m.

Der Hengst machte eine wütende Lancade
— so tief bohrten sich die Sporen in seine
Flaiiken.

Und dann schoß er vorwärts nnd ris; wie
wahnsinnig an der Treuse. Rhythinisch, in ganz
regelmäßigen Abständen, klirrte der Pallasch
gegen seine Flanken.

»Sie will nicht. Damit ist alles zu Endel«
dachte Hans Scharrehn. Und weiter: »Warum
hebe ich eigentlich in solch uiiveriiiiiistigeni Tempo
diesen Feldweg hinunter? Wo bin ich überhaupt
unb wo wtll ich hin ?« Und kam sich babei vor
wie ein Vagabund, der ziellos und heiniatlos
ins Land hineinzog. · . _

Und er verhielt den »Ajax«, bis er schließlich
in Schritt fiel. ·

Dann sah er sich um. Rechts vor ‚ihm,
knapp zweihundert Schritte, neben dem aninens
fchlag, pflügten vier Gespaiiiie. Wahrscheinlich
Brachland, das zur Winterfaat zurechtgemacht

werden sollte. Bei denen wollte er sich mal

nach dem Wege erkundigen. .

Aber als er heran war —— die Gespanne

wendeten gerade an der Straße, -—_ da rissen
die Leute die Mützen vom Kopf. Seine Leute;

denn er kannte zwei von ihnen-l Und sein Land,

auf bem er lich,d ong esdzu winse- sicherlichschon
· ' rtel tun e efan . «

emeCstmgrüsxte nur, als er vorüberritt. Und

hätte den Knechten doch am liebsten« all seine

Bitterkeit inß Gesicht gelacht: Wenn Ihr wüßten
maß Jhk für einen Herrn ha tl« Kennt seinen

eignen Grund und Boden nicht l. -— —-

Und als er dann, zwei Kilometer weiter-,

redlich aus dieser vertracktm Talmulde beraus-

kam, sah er auch das TrerowerSchloßvbbrspsich-:-
Seiii Eigentum —- auf bem er fich seitdem
Tode des Vaters nicht mehr hatte blicken lassenl

Jetzt wollte er das aber nachholen, und
war’s auch nur auf ein paar Stunden. Ein
warmer Strom rann zu seinem Herzen als er mit
hängenden Zügelii von der Rückseite her langsam
durch den Park ritt, unb zum Schloß und auf den
Hof zu kommen. Wie ein Kreuzfahrer, der nach
jahrelangen Kämpfen mi'ib’ unb still wieder in
die Heimat zurückkehrt, dachte er unwillkürlich.

Vor dem Schloß kam ihm der Eleve ent-
gegen. üui'fbillrigeß Kerlchen, Sohn irgendeines
höhern Berliner Verwaltungsbeamten, der erst
seit einein halben Jahre in Trerow lernte. Der
junge Erbehatte ihn damals bei dem Begräbnis
ganz flüchtig kennen gelernt.

. Als er seinen Gutsherrn erkannte, riß er die
wassrigen Augen vor Erstaunen weit auf und
hatte bemahe zu grüßen vergessen. Dann ver-
schwand er fluchtartig nach bem Komboden, auf
den er. eigentlich hiiiaufgehörte, um dort gemein-
sam mit dem Hofmeister Pferdefutter abznmessen.
Er war verbotenerweise bloß heruntergekommen,
um mit bem einen Stubenmädel ein bißchen
schön ZU hin, unb mußte die vergebens im
Waschhaus sitzen und auf ihn wartenl —-

Der halbwüchsige Bengel, der den »Asax«
übernahm und in den Stall führte, schien den
fremden Offizier über aupt nicht zu rennen.

Und als Hans S arrehn über den Hof ing,
sah er oben an den Luken des Samba ens überall neugierige Gesichten

‚(eine Sensationl Deer istdal« dachte

er, und hatte dabei einen bittern Geschmack auf
der Zunge. .

Die uiigeheuerliche Tatsache feiner Anwesen-
heit mußte aber mit Blitzesschnelle die Runde
gemacht haben, denn als er die Freitreppe zum
Schloß hinaufstieg, erwartete ihn oben schon die
Wirtschafterin, eine ältere, rundliche Dame, die
ihn mit vielen Kiiicksen begrüßte und sich er-
kundigte, ob und welche Befehle auszuführen
waren.

»Wenn Sie mir etwas Frühstück machen
lassen wollen, Frau — -—“ .

»Gärtner, wenn ich gehorsamst bitten darf.
Herr Graf erinnern sich vielleicht. —- Der alte
Gärtner, der damals Jnspektor war, alß bie
gnädige Frau Gräfin noch lebte. Das war mein
Mann. Und als er vor acht Jahren starb, da
bin ich«als Wirtschafterin hier ins Schloß ge-
ogen.‘

z »Mso gut, Frau Gärtner,« sagte Hans
Scharrehn freundlich, »dann sorgen Sie, bitte,
dafür, daß ich bald etwas zu essen bekomme.
Ich habe einen langen Nitt hinter mir und muß
in wenigen Stunden wieder fort}.

»Ich werde drüben im Speisesaal decken
lassen und warm anrichten. Herr Graf können
in einer Viertelstunde speisenz«

Und mit nochmaligein Knicksen verschwand sie.
Jm Flur hängte er Säbel, Mütze und Fern-

las an einen aus starken geperlten Rothirsch-
iian en zusammengesetzten Garderobenständen

ann — daß es ihm eigentlich deutlich zum
Bewu sein gekommen wäre -— wanbte er sich
na ein linken Flügel des Schlosses. Und w nd er ein Zimmer nach dem andern in  

langer Flucht durchwanderte, zog er mehrmals
wie in innerin Frösteln die Schultern zusammen.
Wie kalt und uiiwohnlich das hier aiissahl
Überall auf den Möbeln weiße Leineubezüge;
die Teppiche aufgerollt und an bie Wand gelegt;
bie Vorhäiige dicht zusammengezogen ——- ein
fahleß, milchigeß Licht war in den Räumen.
Dazu hallte sein Schritt auf den Dielen und
weckte in allen Ecken und Winkeln ein wisperni
des Echo.

. Vor einer Tür blieb er unschlüsüg stellen,
fliegende Röte im Gesicht: das Boiidoir feiner
Mutterl Er wußte, da lag und stand noch alles
genau so wie damals, als man die Besitzen-
iiach dem kleinen Trerower Kirchhof hinaiistriig.
An diesem Tage hatte der Vater das Zimmer
abgeschlossen und es in der Folgezeit nicht wieder
betreten. Er mochte wohl ein Grauen davor
empfinden, der Frau selbst noch im Tode ihr
bißchen Ruhe zu schmälern. Als dann der alte Graf
im Winter gestorben, da hatte sein Sohn unter
vielen andern auch den Schlüssel zii dies-ein
Zimmer an sich genommen, trug ihn am Schlüssel-
band beständig bei sich. ·

Er stand jetzt scheu wie ein Dieb vor dieser
Tür und zauderte nnd «auderte, bis das Ver-.
langen doch übermächtig in ihm wurde.

Da nahm er den Schlüssel hervor -—- er
kannte ihn sofort unter allen an seiner eigen-
artigen Form heraus, steckte ihn hinein unb
drehte entschlossen um. Alle Kraft mußte er an-
wenden, das schon halbverrostete Schloß zu
öffnen.

am n tFortsehung Mai.)



   

Aus Brockau und Umgegend.
Vrockam den 4. März 1916.

Ost Nachdrnti der Original-Artikel is nur mit Quelenangabe gestatten

Die Jagd nach dem Glätte.
tisieiigidse Betrachtung)

Wie is Paulus doch den Griechen ein Grieche gewordeni
Um ihnen die Bedeutung des irdischen Lebens für Die Ewig-
Iett zu erllllren, verweist er aus die Weitiitmpse, an denen Volk
mit ganz-r Seele hing. Die jedesmal große Massen als Teil-
uehmer oder Zuschauer nach Rorinth führten. Aber die in
soiinih in Den Schranken iiesen, taten es um einen Preis
von geringem rom. Denn nur ein schlichter Gseuirauz krönte
den Sieger im Spiel. an zu erlangen hatte er von siiiher
Jugend an geübt, hatte Die bellen Lehrer und Vorbilde aus-
gesucht, hatte seinen Leib gesiithlt, sich willig Geniisse und
Freuden versagt, um nicht schlaff und uutiichtig zu werden,
hatte sich vor aller Uppigteit und Unmäßiakeit hitten messen,
des Leib s wartend, damii im entscheidenden Augenblick keine
Muskel versagte, keine Schwäche ihn oerhinderie. Denn nur
der durste aus cieg und Ehre rechnen, der einen gesunden,
von den Stiften Der Jugend unbeftekten Leib und einen tlaren,
starken Geist, der den altre: meisterte, in Die Schrank-n
brachte.

Unsere Zeit hat die alten Spiele zu neuem Leben er-
wecken wollen. Unsere Jugend hat mit Fieiß und Geschick
den Alten nachgeeisert. Aber wie steht es mii jenem anderen
seitlaus in den schranien des göttlichen Gesetzes nach der
ewigen Geltgteu? Gott sei’s geilagts Es war kein Drängen
zu diesem Rampi, es ist noch viel Raum Da. Es fehlt und)
aller Orten an Der rechten Würdigung dieser unvergänglichen
Rinne. Immer noch lauten wir am eisrigsten um die Dinge
dieser man, Die doch bald zu Staub und Asche werden. Wir
jagen alle dem Gittek nach. Aber Gltlek und Glas —i Wer
das nur im Irdisches sucht in Freude und Genuß. Reichtum,
Iinfiuß, Macht und Ohre, muß zuleht sprechen: »Und alle
hat es belogen, uns alle hat es betrogen, das sonnige Märchen
vom Giiiri.« Aber es gibt noch ein aleinob, dem man nie
vergeblich nachjagt, das aber noch schwerer zu erringen ist
als irdische Qtegennreife, das ist die Krone des Lebens, die
Gemeinschaft mit sein im flieht, aus der uns nur unsere
Hände berausreißeu tann. Dies Kleinod muß,weil unvergänglich,
der größten Anstrengung nnd Intopserung wert sein. Und
noch eine. Sovieie auch in Korinih zum Kampf entraten,
einer nur konnte der Eise sein und deii Preis getrinuen. Im
streben nach dem ewigen Leben idiinen alle ans Ziel gelangen.
3e mehr es sind, desto sreudiger schlägt das Vaters-U ihnen
entgegen, Denn Gott will, daß allen Menschen gehotien werde.
In des Vaters Hause sind viele Wohnungen. So brauchst
du nicht zaghast gurtidguftrhen, als sei deine Miihe umsonst,
deine Person zu gering. Im Himmel gibt es kein Ansehen
der Serien. Gott sieht das Herz an.

« sCinndesaurtiiche Übernachten] In der Derichtss
periode wurden 8 Gebuiteu angemeldet. Gheschlies
jungen saudeu nicht statt. — Ausgedoten wurde niemand.
—- Gterdesiiliee 21. 2. Cchlossersrau Helene Döring, iih.,
ss Jahre, Ilein Ischansch. 29. 2. Losomotivsiihrer Dominii
Kuschty ev., 60 Jahre, Brodau. 1. 8. Hilssschafsnersiind
Helmut Sohn, en., 7 Monate, Brockam

« sFiir unsere Seien] Die monatlichen Zeitungs-
dezugsgeduhien sind den Zeitungsirägen nur gegen unsere
Quittung aneguhanbigen. Die Bezugsgebiihren ziehen die
Boten am Wiontag ein. — In der heutigen illustr. Beilage
beginnt ein neuer Roman »Der letzte Gberharter«.

« sGin Butterueruauss sindei seitens der Gemeinde
am Dienstag, Den 7. März statt. Wir verweisen aus die
heutige Beianuimachung.

« [Beugen gesuchtlj In der Angelegenheit des
Herausgebers der »Brockaner Zeitung« wider Herrn Kassen-

gehiisen Hirschberg bittet Der Herausgeber Diejenigen, welche
die ausreizenden uund deieidigenden O merkungeu des Herrn
Hirschberg an die vor dem Rathause aus Fetimarken war-
tenden Leute gehisrt haben, um ihren Besuch. Herr Hirsch-

derg siihlt sich als der — Deieidigte und schlägi immer noch
Zeugen zn seiner Entlastung vor. Erst diese Woche wurde

von seiner Ceste eine Iron, die damals in der Menge stand,

durch Boten nach dem Rathause vorgeladen und sdsort zum

mitgehen veranlaßt. Diese konnte nur den in der »Brockauer
Zeitung« gerügten Sorte! als den Tatsachen entsprechend

benötigen, ebenso wie andere bereits deraoniniene Zeugen.

Wir haben erwartet, bei Herr Hirschberg in der seit dem
Vorfall verstricheneu Zeit Gelegenheit zu einer Entschuldigung

nehmen wiirde. Es liegt ini Interesse der Biirgerschast, daß
diese Angelegenheit nunmehr ihre Irledigung ßnbet.

« [San Lichtspteihaun Benetton} bringt aiu 4.
bis d. März 1916 folgende fielen! ti. a. zur Ausführung-
Ieneste Kriegsschaa, attuell. „Bin Doppelleben", herrliches
Diama in 3 itien. »Der Gpues tin Schub“, entziirkendes
Lustspiel in 2 Itten. »Die Gerechtigkeit liegt“, prächtiger
Detettivsschlnger in 3 Atten. Alberts Hochzeitstag, toller
Humor in der Haupirolle Albert Pauiig. Geologen nach
Bedarf. Kinderoorstellungt nur Sonntag nachmiiiag.

« stiriegernereth Herr Cchornsteinsegertneister
Giahei wurde zum Dereins-Oberleutnant getrlihlt.

‘ sDeutscher Gilenbahnbeantten-Bereln, Orts-
”Puppe 286, Bromatns Sonntag, Den 5.-Marz, nach-
tntttags 2 Uhr finDet die still-ge Monatsversauttntuug in
Wetgeii’s Lotal statt. Aus der Tagesordnung stehen unter
anderen: innige zur Generalversammlung, dieselbe sindet am
21. Mai in Berlin statt. Wahl eines Deiigierten zu derselbe-,
ciniaus oen L-densnitiietn onn unserer Zeniralsciniintsiiele.
—· Hieraus werden 5 Mitgliedern, die Herren Oderbahni
essistent nanrher, Lotnuiniivishrer Wohltat-re und Übliche,
Gitendahnwerisshrer Deinert nnd Oderschassner sursawe
die sereinsdipieme ihr 26jährige Dienstzeit en der Eisenbahn

c... a...-

„gemeiner ßntnng.”
_„__.....

ilberrein'it. —- Iiiictiber siiidet ein Herren-Kummers mit Frei-

bier statt. Im Interesse der wichtigen Tagesordnung werden

sämtliche dienstsreien Mitglieder gebeten, zahlreich an Der Ber-

saminlung teilzunehmen. Nichtauweseude Mitglieder haben sich
den Beschlüssen der Bersau miutig zu unterwerfen.

« [Bauernregeln siir Monat März.] März trocken,

April naß, Mai iusiia, von beiden man, bringt Korn in den

Sack und Wein MS Fuß -- Biel und langer Schnee: viel
H-u, — aber mager Korn und dicke Spreu. So viele Nsbei

dich itn Marzeu plagen. -- so viele Gewitter nach 100

Tagen. Jst an Rupert (27.) Der Himmel rein, so wird er’s
auch im Juii sein.

« shundertjiihrtger Ralenber.] März ansaugs tali
und sttirniisch, oft mit Schnee. woraus Regenwetter eintritt,
vom l9. big 31. vorwiegend schön,

« IMondviertei.] 4. März, 5 Uhr morgens: Neu-
mond. ll. März 8 Uhr abends: Erstes Viertel. 19. Mütz-
6 Uhr abendse Vollmond. 26. März, 5 Uhr nachmittags:
Letztes BserteL

« [Geier neues Farmulars für Invaliden oder Bete-
ranen haben wir in unter Vesiaussiager aufgenommen: eine
Pensions-, Beihilfee und Rentenquittung. Das Formular ist
in unserer E-xpedition, Bahnhosstraße 12, erhältlich.

« sFiir unsere Feldgrauenl erhalten unsere Leser
in dem Geichäsislotai der Broekauer Zeitung: Fetdposttaiien
und Feidpostiouveris aus und nach dem gelbe, Fstdposttari
ienbriese, Brieipiipier, tieine Tatchenniesser, Feidpdsrsarions
von 50 Gramm- bis 10 Pfund-Größen

« sDer Kommandeur einer Divistans urteilt über
den »Kriegsiarten-Attas·« wie lolgt: » . . . ich werde nicht
versehlen, Die einem Bedürsnis abheisendin praktisch zusammen-
gestellten Karten auch im Kreise der Division bekannt zu machen
. . .“ Unsere Feldgrauen wünschen deshalb nach wie vor
Ubersichtsiarten von den Kriegsschaupiähem wir empfehlen
deshalb,den preiswerten Atlas (10 Starten, dauerhaft gebunden
jagt nur noch M. 1.60) ins Feld zu senden. Der Atlas ist
in unserer Expedition vorriiiig.

« IUnsere Geschäsessteiiej ist an das Breslauer
Fernsprechneh unter der Nummer

11645
angeschlossen. Freunde unseres Blaites werden bei wichtigen
Borsiillen um soiortige Mitteilung gebeten. Uniosten werden
erstattet.

g *-
 

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrecht-trostre- 3.

Fachmann seit 1877

 

Gnangeltimer Üoereebien'ir‘ in Bromau.
Sonntag, den l5. Witz 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdtenst, anschließend Beichte und
Abendmahl. Pastor Menzke.

1074 Uhr: taufen. Derselbe.
10‘], Uhr: Jugendgotiesdienst. Derselbe.
Kircheuntusikr Psalm 91 von Stein.

W

Katyolischer Gottesdienst in Brunnen
Sonntag, den 5. Mitrz 1916.

7 Uhr: Hi. Misse.
91i4 Uhr: Predigt u. buchen“.
2 Uhr: Öl. Segen.
Wocheniags '/‚7 und 7 Uhr: Hi. Misse.

Dienstag abends 8 Uhr: Mannerverein.
Mittwoch, den 8. März 1916.

Abends 7 Uhr: Kriegsanda bi.

 

sxbjiitht’fetterntehe.
Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr mit Nummern

oou 161-220 pro 1916 haben iin Monat Marz Dienst.

Eine Ubung findet nicht statt.
Gammelplahe Platz oor dem Sprihenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
iristiae Gründe ihre Unabidmmlichieit nachgewiesen haben,
werben dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in Der Gemeindeschreiberei Bahn-
hnsstraße —Rathaus- während der Amtsstuiiden vormittag
von 9——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr werden ganz be-
sonders daraus aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916
Die Nummern der List-e pro 1916 (fiehe Benachrichtigungen
oone 1. Januar 1916) in Betracht kommen.

Brockam den l. Mttrz 1916.

Der gemeindevorfleiser.
3. Be Geht, Schüsse.

  
   .__ « —· ‑.‑‑‑...‑..‑‑

Der Feiopostoersanv der

Zeitung
nach allen Kriegsschaar-lägen sitr die

rociiauer Dämmer
kann in der Expediiiom Babnhotsteaße 19, zum monatiichen
Bezugspreise von»50 Psa. bewirkt werben. Gs wird den
Soldaten damit eine große Fugu bereitet. ,.,

   

hllt vorrätig Ernst Monatskarten-Etui: use-ansinnen-

 

 

5. März seid

Eß-23utter-YZKan. ·
Litn Dienstag. den 7. März 1916 wird durch

den OTonsiimsVereiii der R«st dir vom Königlichen Landratsantt
überwies n Eßdutter Der! auft.

Der Vers-Aus ersoliit viertelpsuridttteise und nur gegen
Marien, Die. aiii dem Rashaus zur Ausgabe gelangen. Jeder
Haushalt erhält ein Bierielpiuud

Die Marien werden am Montag, den 6. D. M. bor-
mittags in folgender Reihenso ge ausgegeben:

8 Uhr: Parsstraße, s133)ehrrnartnftrafie, Gute Laune, Bieten.
straße, Wisserweri, Rankiierbahnbos, Flutstraße,
Paristr.,Vanutschuieiiwea,Ahornallee,GrünerWeg.
Hauptstsaße, Große Koloniestraße, Waltersliaße.
Göntherssruße, Schuissrctßr, Qatzseidsikaße, Heydss
brieridsiraße.

11 Uhr: Bihnhosstraße, Breslauerstraße, Gartensiraße.
Diese Reihenfolge ist auch sitr den Beriausstag bestimmt.
Die ausgegebenen Marien verfallen, wenn sie nicht am

daraus bezeichneten Tage in Der Veriiiiissstelle vorgelegt werben.

Brockcitt, den 4. März 1916.

Der Gemeinde . Vorsteher
J . in: (Einer. Seit-fie-

—1w |§I‑‑.‑‑. -—.——--—

OEsandsiiirin-3«l,tifruf.
Die (Eintragung Der Landstitrwpflschiigen, die in den

Monaten Januar und Februar 1899 geboren sind, in
die Landsturmlisten hat am 6. und 7. März bei der Orts-

bebörde zu erfolgen.

 

9 Uhr:
10 Uhr:
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Ostichtspieiijniistgewciiau.
Sonnabend, Sonntag,

Anfang Uhr ·

Yie He 5ierljtigkeii liegt.
Prächtiger Drsiekiiv Schiager in 3 QEliten.

—-- n....r... - ··.««« --..-«-,--

san-gi-Zeitfragen-Rain-uneins-Anstalt
mit elektr. Betrieb reinigttäglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B kühler,
Breslau ll, Flurstrasse |8 (am Hauptbahnhof). Tel 12385.

Billigste Bezugsquelle von Beltfedern und Daunen.

  

 

Zutaten für Herrenschneiderei
auch Einzelverkauf Roth, Breslau l, Hummerei 62/53.
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sitiikiitiijikeiisiii
besteht seit Jahren die
g;osuenradaportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf X
diese Marke. 
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Die 3 mai wöchentlich erscheinende

»Mit-traun Leitung«
hat es sich zur Ausgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge Sowohl auf politischem

wie aus iommiiiialeni und sonstigem Gebiete

aufs genatteste in gedrängter Form zu insors

mieren und auch weiterhin dem seulletotristischeu

Teil besondere Ausmerisainseit zu widmeu.

Die »Mit-sauer Zeitung« kostet in Brockan

itierietiiiriiiti t,2it statt.
iDurch Die Post bezogen 1,50 am.)

sitt Der Martin März iiiieiii
beträgt der Abonnententspreis

mit 40 m.
Bestellungen aus die Zeitung durch Post

bezug können jederzeit dein Briestriiger über-

geben oder unsrariiiert in den nächsten Brit-s-

tollen geworfen werden.

Bestellungen aus die »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle ober

bei den Boten erbeten.

Yik Expediiian der Zeitung.
Babnhosstraße 12.
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